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Der internationale Arbeiter und Sozialiſten

Kongreß in London.
Von unſerem Londoner nKorreſondenten.

London, 30. Juli.
Was Wunder, daß die Sozialdemokraten mit Gott und

aller Welt zerfallen. Da hatten ſie nun faſt aus allen Theilen
der ziviliſirten Welt die Pilgerfahrt nach London unternommen
um in der großen Prozeſſion am vorigen Sonntage mit
Bannern und Muſikbanden nach dem Hyde-Park du marſchiren
und ſo das große internationale Verbrüderungsfeſt würdig ein
zuleiten, aber ſcheinbar nur, um nichts als bittere Ent
ding zu erleben. Seit Tagen, ja ſeit Wochen ſchon
lachte die Sonne unermüdlich am hohen Firmament,
doch im Augenblick, wo die Sozialdemokraten ihren Marſch am
Sonntag begannen, hüllte ſie ſich in dunkle Wolken, und ein
wahrer Wolkenbruch kam hernieder, als der lange Zug, im
Parke angelangt, ſich um die Redner zu gruppiren begonnen.Nach kurzem Widerſtand überließ man Jupiter Pluvius grollend

das Feld. Aber die Sonne konnte ſichs, ehe ſie zur ging,
ſcheinbar nicht verſagen, das Fleckchen Erde zu beſehen, das von
Sozialdemokraten reingewaſchen worden war. Sie blinzelte
durch einen Riß in der mächtigen Wolkenwand im Weſten undlachte ſchadenfroh noch einmal hell auf, kaum ahnend, daß es

für am nächſten Tage noch viel mehr zu lachen geben
würde.

Geſtern hat ſich der Kon t geprügelt. Die
prächtige geräumige We en bildet den neplatz der Kongreßler, die indeß die um die Halle herumlaufende

Gallerie dem Publikum gegen Bezahlung überließen. Die vere ſozialiſtiſchen gellſchaften und Vereine hatten am
orgen in een eigenen Lokalen vorbereitende Verſammlungen

abgehalten und jeder der Verbände reſp. ſeine Delegirten ſtellten
ſich in corpore in der Queens-Hall ein. Der Präſident, Mr.
Cowey, geffret den Kongreß in einer kurzen, ſachlich gehaltenen
Rede, Nach ihm war es den hervorragenderen unter den
ausländiſchen Theilnehmern vergönnt, kleine Anſprachen
zu halten, hinſichtlich deren man hier allgemein be
merkte, daß ſie nichts Neues brachten, aber vom
Geiſte der Brüderlichkeit und jenem überſchwänglichen Jdeglis
mus durchweht waren, der es dem praktiſchen Engländer ſo ſchwer
macht, ſeine kontinentalen Geſinnungsgenoſſen ernſt zu nen
Als man aber ſchließlich zu der Frage kam, ob den Anarchiſten
und AntiParlamentariern die Theilnahme an den Berathungen
eſtattet oder ſie 7yf Grund des diesbezüglichen ſ. Zt. indurch gefaßten Beſchluſſes ausgeſchloſſen werden ſollten, da

ereignete ſich Unerwartetes. Der Präſident hatte kaum die
Abſtimmung über dieſen Punkt vorgeſchlagen, als ein grenzen-
loſer Tumult begann. Ein Anarchiſt, dem es gelungen war.
ſich in den Saal zu drängen, während ſeine Kumpane lediglich
guf der Gallerie gegen Bezahlung Platz gefunden hatten,
ſtürzte ſich nun auf die Rednertribüne. Man ſetzte ihn
war im Handumdrehen an die Luft, aber nun begannen ſeine
reunde auf der Gallerie einen Höllenſpektakel. Namentlich

der Präſident wurde mit den gemeinſten und unflätigſten
Schimpfworten bombardirt. Merkwürdiger Weiſe ſchienen jetzt
auch die Delegirten alle auf einmal ſprechen zu wollen und
en von ihren Stühlen, ſchwenkten Stöcke und Arme, und
chrieen ſämmtlich aus Leibeskräften. Der Präſident prie und
geſtikulirte ebenfalls, nachdem er gefunden hatte, daß ſein Tiſch-
Purgn in dem Spektakel ungehört verhallte. Schließlich
rachie Jemand eine große Glocke geſchleppt, die allem Anſchein

nach einſtmals beſſere Tage in einer Bahnſtation geſehen. Zu
chwer, um von einem Mann allein geläutet zu werden, gab
aher der rn und ein anderer Mann, ſichtlich unter Auf-

bietung aller Kräfte, auf der geräumigen Tribüne eine gymnaſtiſche

e erh, Das half. Hätte der Präſident nureinige Ausdauer beſeſſen, ſich dann vielleicht noch auf den Kopf
gelt oder ein humoriſtiſches Lied geſungen, ſo wäre der
dongreß wahrſcheinlich noch recht vergnügt verlaufen. Er über
ließ die Gäſte indeß abermals ſich ſelbſt und ſo brach denn

on nach wenigen Augenblicken der Stille, die wie das Todes
weigen über'm ganzen Hauſe ſchwer lag, erneutes, nur noch

größeres Toben aus. Ein anderer Mann ſuchte, einen ge
gen Knüttel ſchwingend, die Tribüne zu ſtürmen, um den
räſidenten, vielleicht auch Herrn Singer oder ſonſt Jemand
urchzubläuen. Man bemühte ſich, ihm ſein Vorhaben auszu

reden, aber vergeblich. Ein junger Franzoſe von herkuliſchem
Körperbau, der als Dolmetſcher fungirte, drängte i ſogar ſanft
r Das machte die Sache aber nur noch ſchlimmer und

der dann kommenden Stoßerei und Schieberei verlor der
anzmann plötzlich alle Selbſtkontrolle. Mit mächtigem Griff

hob er den an den Hüften empor, ſchwang ihn
in die Luft und warf ihn über die Köpfe der Umſtehenden
wiſchen Tiſche und Stühle. Einen Augenblick blieb der Kerl
wie leblos liegen, dann ſprang er auf und ſchwor, daß er ſeinem
ereeit ehe die Woche um iſt, das Leben nehmen würde.
Ein Theil der Anweſenden ergriff nun für ihn Partei und in
mitten allgemeiner Holzerei wurde der Kongreß vertagt.

Eine ſeparate Verſammlung, welche die britiſche Sektion
danach abhielt, verlief nicht minder animirt. Man ſchloß
nämlich bei der Wahl von Mitgliedern für die verſchiedenen
Ausſchüſſe Angehörige der Trades Unions aus, und als der
Vorſitzende eine Bemerkung bezüglich der Ungerechtigkeit dieſes

rgehens machte, da entſtand ein Aufruhr, der nicht viel
m W als der in Queens-Hall erlebte war. Die Sonne kann

achen nun natürlich nicht laſſen.

Die Londoner r r dem Jene nicht
Khu viel Beachtung un übt an der RNadau-

des erſten Tages eine ſchneidende Kritik, in der
es heißt:

„Der internationale Sozialiſten Kongreß hat ſich unendlich
lächerlich gemacht. Er wollte die Sache der Brüderlichkeit unter
den Nationen fördern, zeigte aber durch Schlägereien und un
anſtändige Sprache, wie wenig er frei von Leidenſchaft iſt. Der
Spaß begann in der Morgenſitzung der britiſchen Sektion. Doch
war das Alles nichts gegen die Szene in der MontagsKongreß-
ſitzung ſelber. Hier bildete wieder ein Veteran unter den Gewerk
vereinlern die Zielſcheibe der Angriffe der Sozialiſten und
Anarchiſten. Cowey hat ſein ganzes Leben in einem Bergwerk
gearbeitet und mehr für die Sache der Arbeiter gethan, als
alle dieſe hyſteriſchen Herabſetzer zuſammengenommen. Keine
Kapitaliſten und keine Bourgeois hätten böſer geſchmäht werden
können. „Verfluchter Tyrann“, „Herunter mit dem ſchmutzigen
Hund“, „Miſerabler Geſelle“, das waren noch die mildeſten Be
zeichnungen, welche dieſem einfachen, ehrlichen Manne von Yorkſhire
entgegengeſchleudert wurden. Die wilden Szenen, welche darauf
folgten, ſpotten einfach der Beſchreibung. Dieſe ſozialen Apoſtel,
welche die Nationen auf den Pfad des Friedens führen und die
ganze Menſchheit in brüderlicher Liebe vereinigen wollen, gröhlten
und ſchrieen einander an, ſprangen auf die Stühle, ſchwangen wie
verrückt ihre Stöcke und begannen ſchließlich eine allgemeine
Schlägerei. Eine widerlichere Szene hat ſich noch auf keinem
öffentlichen Meeting in England abgeſpielt.

Die Anarchiſten haben, ſo äußert die Na t.-Lib. Corr.“
nicht nur einen moraliſchen Erfolg davongetragen dadurch, daß
die Hälfte der Kongreßmitglieder es ablehnte, gegen die Ab-
weiſung der Gegner der deutſchen Sozialdemokraten zu ſtimmen
und von dem Reſt ſich über ein Drittel ausdrücklich für deren
Zulaſſung erklärte, ſie haben an zwei Stellen auch in der
Sache geſiegt und ſind auf dem Kongreß thatſächlich als aner-
kannte Glieder der ſozialiſtiſchen Partei vertreten.
Die Delegirten der Gewerkſchaften, unter denen ſich zahl
reiche Anarchiſten befinden, ſind zugelaſſen worden
und h der Holländer Domela Nieuwenhuis
mit ſeinen Anhängern. Dadurch ſind die deutſchen Sozial
demokraten in einer Weiſe desavouirt worden, wie ſie empfind-
licher gar nicht gedacht werden kann. Liebknecht hat Wochen
lang vor dem Beginn des Kongreſſes im „Vorwärts“ gerade
Nieuwenhuis, überhaupt die béte noire der „Deutſchen“ auf
das Heftigſte und e Verzicht auf Schimpfworte angegriffen
und die Zulaſſung des Mannes für ganz und gar unthunlich
erklärt. Dem gegenüber will es nichts beſagen, wenn der „Vor-
wärts“ jetzt, nachdem man in London unterlegen, erzählt,
die Mandate von Nieuwenhuis und ſeinen Anhängern
ſeien als Mandate von antiparlamentariſchen
Sozialiſten anerkannt worden. Eben den Anti-
parlamentarismus“ hatte das Organ der deutſchen Führer mit
Anarchismus Dir und dabei auf Nieuwenhuis als
typiſchen Anarchiſten hingewieſen Der internationale Sozialiſten
köngreß ſteht alſo nicht auf dem Standpunkt, daß die
theoretiſchen Abweichungen ihrer Lehren die Zuſammengehörig-
keit beider ſozialrevolutionären Richtungen aufhebe. Mit dieſer
Gewißheit werden ſich Herr Liebknecht und Bebel künftighin umſo
weniger mit den herkömmlichen Redensarten abfinden können,
als ihre ſpeziellen Geſinnungsgenoſſen in Frankreich die Konſequenz gezogen und ihr Ausſcheiden aus dem Kongreß für den

Fall angekündigt t„unter anarchiſtiſcher Flagge marſchirenden“ Mehrheit der
ranzöſiſchen Delegirten als beſondere Sektion anerkannt werden.

An die Stelle der Frage des Verbleibens von Anarchiſten auf
dem Sojzialiſtenkongreß iſt alſo die des Verbleibens von orthodox
der Sozialdemokraten getreten. Die Entſcheidung über
die letztere dürfte geſtern (Donnerſtag) gefallen ſein.

Zum Untergang des „Jltis.“
Die Liſte der Ertrunkenen wird im „Reichsanzeiger“

veröffentlicht werden. Sie iſt erſt geſtern Vormittag dem Ober-
kommando der Marine zugegangen. Unſerer engeren Heimath
gehören von den Verunglückten an:

Aſſiſtenzarzt 1. Kl. Dr. Hildebrandt, Werner, geb. am
13. 4. 66 zu Ballenſtedt, Kreis Deſſau.

Hoboiſt (Maat) Schwenke, Karl Friedrich, geb. am 17. 9. 75
zu Alten-Weddingen, Wanzleben.

Obermaſchiniſtenmaat Kayſer, Theodor, geb. am 16. 3. 70 zu
Bad Liebenſtein, Meiningen.

ZahlmeiſterApplikant Gieſeler, Martin, geb. am 10. 11. 69
zu Eilenburg, Delitzſch.

Obermatroſe Hagen do rf, Johann Friedrich, geb. am 15. 11. 74 zuBlönsdorf, Wittenberg s v t 8
Obermatroſe Hauk, Paul, geb. am 8. 12. 75 zu Gera.
Schnridersgaſt Seifert, Albert, geb. 17. 10. 73 zu Liſſen,

Weißenfels.
Matroſe Kohl, Friedrich, geb. am 25. 2. 76 zu Gerbſtedt, Mans-felder Seekreis.

Oberheizer Köppner gen. Kinzel, Ernſt, geb. am 3. 5. 74 zu
Buckau, Magdeburg.

Zu dem betrübenden Unglücksfall wird aus Shanghai
telegraphirt, pe— r achrichten der „Jltis“ mehrere
Stunden vor dem Unfall nicht ſteuerbar geweſen iſt. Trotz
heldenmüthiger Anſtrengungen des Kapitäns und der Offiziere
war es unmöglich, ihn aus dem Sturmbereich zu bringen. h

wurde das iff mit furchtbarer Gewalt an einen Felſen
geſchleudert, während es 6 Knoten per Stunde machte. Elf
Mann klammerten ſich an die Trümmer des Schiffes und
wurden an's Ufer getrieben. Der Kommandeur des deutſchen
Geſchwaders in Oſtaſien, Kontreadmiral Tirpitz, begab ſich auf
dem „Kaiſer“ nach der Unglücksſtätte.

Her Herzog von Sachſen-Coburg- Gotha hat am

ohne zu krepiren, einen Chineſen ſchwer verwundet habe.

haben, wenn ſie nicht neben der, wie ſie ſagen,

Mittwoch aus Kiſſingen an das Reichsmarineamt ein Telegramm
erichtet, in welchem er ſeinen innigſten Antheil an dem
chweren Verluſt der Marine durch den Untergang des Kanonen-

bootes „Jltis“ ausſpricht.
Ueber den baulichen Zuſtand des „Iltis“ zur Zeit

der Kataſtrophe wird mitgetheilt, daß das Schiff noch in
durchaus tadelloſer Verfaſſung war, obgleich der „Jltis“ bereits
ſeit dem Ende der achtziger Jahre auf der oſtaſiatiſchen Station
kreuzte. Auch die letzten Berichte des neuen Kommandanten,
des mitverunglückten Kapitänlieutenants Braun, äußerten ſich
in dieſem Sinne.

Bei den gefährlichen Witterungsverhältniſſen an den Küſten
Chinas haben unſere daſelbſt ſtationirten kleineren Fahrzeuge
den Befehl, ſtets Erkundigungen bei den nächſtenKüſtenſta tonen
über die Witterung drahtlich ehe ſie größere Kreuz-
fahrten über See hin antreten. Es muß ſonach angenommen
werden, daß der „Iltis“ von einem ſchweren Unwetter (Taifun)
re worden iſt, das ſich von der See zu nach dem Feſt
lande bewegte, da Kapitänlieutenant Braun zweifellos keine Vor
ſichtsmaßregel außer Acht gelaſſen haben wird.
Bei ſeinen Fahrten in See während der letzten Monate

lief der „Jltis“, wie wir geſtern ſchon erwähnten, mit einer
Geſchwindigkeit von 9,5 Seemeilen in der Stunde, obgleich die
je erreichte Maximalgeſchwindigkeit des Kanonenboots bei ſeinen

Z. al bat Probefahrten nur 10 Seemeilen betragen
at. Dieſer Umſtand verdient aus dem Grunde der Erwähnung

da er dafür daß auch die Maſchinen des „Jltis“ noch
in gutem Zuſtande waren.

Seitdem der „Jltis“ auf der oſtaſiatiſchen Station im
Dienſt war, iſt das Schiff alle halbe Jahr gedockt worden, um
den Schiffsboden von anwachſenden Muſcheln und Seepflanzen
rein zu halten und die Seetüchtigkeit des Schiffes nicht zu be
einträchtigen.

Das untergegangene Boot hat die deutſchen Intereſſen in
den oſtaſiatiſchen Gewäſſern ſtets mit Erfolg vertreten. Seine
letzte Aktion fand, wie bereits erwähnt, im Sommer vorigen
Jahres bei Formoſa ſtatt, worüber der damalige Kommandant
des Schiffes, Kapitänlieutenant Jngenohl, an das Oberkommando
der Marine berichtete

Am 6. Juni um 7 Uhr Morgens erhielt Kapitän Jngenohl
die Meldung daß die Geſchütze der Südbatterien, welche die
Chineſen bei Tamſui errichtet hatten, auf den deutſchen Dampfer
„Arthur“ feuerten und einige Granaten in unmittelbarer Nähe
des Schiffes eingeſchlagen ſeien. Der „Arthur“ hißte leich darauf
das Signal „Jch werde angegriffen und bitte um Hilfe.“ Gleich
eitig ging er in höchſter Eile Anker auf und legte
ch ganz in der Nähe längsſeits des „Jltis“ vor Anker,

um durch uns gegen das Geſchützfeuer gedeckt zu ſein.
Ich fuhr nun ſelbſt zu dem Dampfer hinüber und erfuhr
dort von dem in ber Aufregung befindlichen Kapitän, daß eine
Granate in den Salon auf ſeinem Schiff eingeſchlagen s m

Ich lie
mir die Granate geben, die ich als eine 5 oder 6emGranate aus
einem Kruppſchen Geſchütz erkannte, und warf ſie, um weiteres
Unglück damit zu verhüten, über Bord Dem Kapitän ertheilte
ich die Weiſung, ſein Schiff zunächſt ſo weit ſacken zu laſſen, daß
das Schußfeld für uns frei wäre, und dann, ſobald genug Waſſerauf der Barre wäre, ſo ſchnell wie möglich anlaufen, Meine
Mittheilungen, daß ich nach dem nächſten Schuß aus der Batterie
das Feuer auf dieſe eröffnen würde, beruhigte ihn ſichtlich. Jch fuhr
nun an Bord zurück, wo mittlerweile die Geſchütze klar zum Feuer
gemacht waren. Es wurde nur mit dem 12,5 Ztm.Heck

e geſchoſſen. Jm Ganzen ſind drei 12,5 Ztm. ſcharfe
ranaten gefeuert worden. Die Entfernung wurde aus der

Karte entnommen und zunächſt 2500 Meter am Heckgeſchütz ein
eſtellt. Nach dem nächſten Schuß aus der Batterie am Lande,

der erſt nach einiger Zeit erfolgte, wurde das Geſchütz auf das
Ziel, von dem außer dem Wall nur ein Geſchütz, halb im Gebüſch
verſteckt, erkennbar war, eingerichtet und dann gefeuert. Der Schuß
war Minus und rechts, es wurde daher 2800 Meter Aufſatz ge
nommen, die Seitenverſchiebung entſprechend korrigirt und nach
dem nächſten Schuß aus dem Fort der zweite Schuß gefeuert.
Dieſer Schuß war Plus bezw., wie aus dem Umſtand, daß die
Chineſen Hals über Kopf wegrannten, zu ſchließen, ein Treffer in
der Batterie; die Seitenrichtung war gut. Mehrere Tage ſpäter
hörte ich, daß dieſer Schuß thatſächlich ein Treffer in der Batterie
war und, wie mir der Commissioner of customs Mr. Morſe ſchrieb,
13 Chineſen getödtet bezw verroundet haben ſoll. Da gerade nach
dieſem Schuß der „Arthur“ mit großer Fahrt aus dem Hafen
dampfte, ſo ließ ich zur Sicherheit und zur Beſchleunigung
der Flucht auf die Chineſen in dem Fort noch
einen dritten Schuß feuern, der unmittelbar unter
der Krone in den Wall einſchlug und ebenſo wie die beidenerſten Schüſſe krepirte. Die Chineſen ſollen ſehr verwundert ge

weſen ſein, daß ein ſo kleines Schiff wie der „Jltis“ mit ſeinen
G. ſchützen ſo weit und ſo hoch ſchießen und auch treffen konnte.
Als Kurioſums möchte ich noch erwähnen, daß von da ab während
der nächſten Tage faſt alle Dſchunken und Fahrzeuge der Chineſen,
die im Hafen verkehrten, eine deutſche Flagge an ihrem Maſt
gehißt hatten.“

Die Zahl der Schiffsverluſte in unſerer Marine
iſt eine ziemlich große, wenn ſie auch hinter derjenigen anderer
Nationen zurückſteht. Erwähnenswerth iſt, daß der erſte Schiffs
verluſt, der unſere Marine traf, ſich gleichfalls in den oſtaſiati-
ſchen Gewäſſern ereignete. Am 2. September 1860 ging der
damalige preußiſche Segelſchooner „Frauenlob“, 1855 erbaut,
der mit der gedeckten Korvette „Arkona“ auf der Fahrt
nach Yeddo befand, in einem Taifun unter und 4 Offiziere,
1 T und 41 Mann fanden den Tod inden ellen. Jn der Frühe des Morgens hatte
die „Arkona“ noch den Schooner geſehen, gegen
Mittag war derſelbe ſpurlos verſchwunden. Von
aktuellem Jntereſſe iſt eine Zuſammenſtellung der weiteren
Schiffsuntergänge der preußiſchdeutſchen Marine. 1861 ging



die als Kadettenſchulſchiff in Dienſt geſtellte, 1848 erbaute
Segelkorvelte „Amazone“ auf der Fahrt von der Elbe nach
dem Mittelmeer an der niederländiſchen Küſte mit Mann
und Maus unter. 5 Offiziere, 1 Arzt, 19 Kadetten und
120 Mann fanden ein Seemannsgrab, nur wenige Wrack-
ſtücke brachten Kunde von dem ſchrecklichen Unglück.
Nach langer Pauſe folgte 1878 der vielerörterte Untergang

des Panzerſchiffs „Großer Kurfürſt“ unter dem Kommando
des Kapitäns zur See Grafen von Monts, welches „König
Wilhelm“ in den Grund rannte. Der verſinkende Panzerkoloß
riß den größten Theil der mit ſich in die Fluthen
hinab und 269 Perſonen ereilte der Tod. An Juütlands
Küſte, in der ſogenannten „Jammerbucht“, ſtrandete 1884 die
Schiffsjungenbrigg „Undine“ und ging di verloren.
Glücklicherweiſe wurde die Beſatzung bis auf den letzten
Mann durch den Opfermuth der wackeren Küſtenbewohner
gerettet. Der Untergang der Kreuzerkorvette „Auguſta“ im
Sommer des folgenden Jahres im indiſchen Ozean brachte den
Tod der geſammten, aus 9 Offizieren und 214 Mann be-
ſtehenden Beſatzung mit ſich. Das Meer verſchlang Schiff und
Beſatzung ne kein Wrackſtück, keine Leiche wurde aufge
funden. Alle Angaben über Zeit und Ort des Unterganges
beruhen auf Vermuthungen. 1889 folgte die gräßliche Kata
ſtrophe im Hafen von Apia, wo das Kanonenboot „Eber“
mit 73 Mann, ſowie der Kreuzer „Adler“, von welchem
21 Mann ertranken, durch einen Cyklon total vernichtet
wurden. Ein drittes Schiff, die Korvette „Olga“, erlitt ſchwere
Havarie. Jm vergangenen Jahre, am 28. Auguſt, verſank in
der ſchreckensvollen Jammerbucht das Torpedoboot „S 41“, und
13 Mann wurden von der Fluthen der Nordſee verſchlungen,
Als letztes deutſches Kriegsfahrzeug iſt jetzt das Kanonenboot
„Jltis“ im fernen Oſten verſunken, und 70 deutſche Männer
ſind eine Beute der Wogen geworden.

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm wird heute Vormittag 11*, Uhr von

Kiel mittels Sonderzuges nach Berlin abreiſen.
Zu der bereits gemeldeten Zuſammenkunft des

Kaiſers mit König Oskar von Schweden bei Nöſte tragen
e W „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, einige Einzel-

eiten nach:
Gegen halb neun Uhr am Morgen des 23. gewahrte man vom

Bord der vor Nöſte ankernden „Hohenzollern“ in der Ferne zwei
weiße Punkte ſich auf dem Waſſer längs der Bergwand dahin
bewegen. Als ſie allmählich näher kamen, erkannte man die Yacht
des Königs von Schweden mit dem ſie begleitenden norwegiſchen

Kanonenboot. Donnernd krachte der Salut, der der norwegiſchen
Königsſtandarte von der „Gefion“, der Kaiſerſtandarte vom nor
wegiſchen Schiff gefeuert wurde. Kurz vor 9 Uhr drehte ſich die
Königsyacht der „Hohenzollern“ gegenüber bei, und gleich darauf
kam der König in ſeiner Gigg auf die „Hohenzollern“ zugerudert.
Der Kaiſer ging ſeinem Gaſte entgegen und ungemein herzlich war
die Begrüßung der beiden Monarchen. Nachdem die beiderſeitigen
Gefolge, ſowie die Offiziere der „Hohenzollern“ vorgeſtellt waren
begab man ſich zu Tiſch, wo das gewöhnliche einfache Morgen
frühſtück mit Thee und Kaffee ſervirt wurde. Der Kaiſer und der
König ſaßen ſich gegenüber und unterhielten ſich die ganze Zeit in
angeregter Weiſe, Während des Frühſtücks ſpielte die Kapelle der
„Hohenzollern“ ein zu Ehren des Königs beſonders zuſammen

eſtelltes und die vorhergehenden Tage eingeübtes Programm.
Bekanntlich iſt König Oskar ein hervorragender Muſikkenner. Kurnach dem Frühſtück empfahl ſich der König wieder und kehrte ne

ſeiner Yacht zurück. Die „Hohenzollern“ lichtete dann die Anker
und fuhr durch den Moldefjord nach dem ſüdlicher gelegenen
Nordfjord.

Vismarck'ſche Mahnworte. Die „Hamburger
Nachrichten“ führen in einer Polemik mit der „Frankfurter
Zeitung“ gegenüber den letzten Ereigniſſen aus, Diejenigen,
welche die Sozialdemokratie in ihren Vorbereitungen zum gewalt-
ſamen n unterm Schutze der Geſetzgebung ruhig gewähren
ließen, ſetzten ſich der ſchwerſten Verantwortung aus,
die jemals eine Regierung getroffen habe. Das Ham-
burger Blatt ſagt ferner in einem Artikel gegen die „Kölniſche
Zeitung“, dieſe überſchätze die nationalen Jmpulſe des
Centrums, wenn ſie glaube, dasſelbe durch den Nachweis der
Reichsfeindſchaft der Den von der Unterſtützung der Letzteren
abhalten zu können. Die „Nachrichten“ bleiben dabei, daß das
Centrum kein Intereſſe an der Erhaltung des proteſtantiſchen
Kaiſerthums habe, und ſieht deshalb nicht ein, weshalb ſich das
Centrum von anderen Reichsfeinden abwenden ſollte. Das
Blatt macht auch noch die bezeichnende rege es hätte oft
enug wahrgenommen, daß es einer Perſönlichkeit nur zum

Schaden gereiche, wenn ſie in den Spalten der
Nachrichten“ Zuſtimmung gefunden, was freilich ggtverhindert habe, daß die Kuſahſungen der „Hamburger Nach

richten“ allmählich im Wandel des neuen Kurſes recipirt
worden ſein.

Ueber die des Reichstages harrenden Arbeiten
ſich die halboffiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ wie

olgt aus
An der Hoffnung, daß es möglich ſein wird, dem Reichstage

in der im Herbſte wieder beginnenden Tagung einige der Geſetz
entwürfe vorzulegen, die erledigt ſein müſſen, ehe das Bürgerliche
Geſetzbuch in Kraft tritt, wird immer noch feſtgehalten. Der
Bundesrath hat ja einzelne bereits vor längerer Zeit zur Berathung
und Beſchlußfaſſung zugeſtellt erhalten, ſo die Novellen zum
Gerichtsverfaſſungsgeſetz, zur Konkursordnung
und zur Zivilprozeßordnung. Die Erörterung dieſer Vor
lagen hat nun ſchon Monate hindurch die zuſtändigen Bundesraths
ausſchüſſe beſchäftigt. Es iſt anzunehmen, daß die Beendigung
dieſer Erörterung noch frühzeitig genug eintritt, um die oben an
gegebene Hoffnung verwirklichen zu können. Sobald der Bundes
rath mit dieſen Arbeiten fertig ſein wird, dürfte auch die Ver
öffentlichung des Wortlauts der Entwürfe, mindeſtens jedoch der
Novelle zur Konkursordnung, erfolgen. Nimmt man hinzu, daß
der Reichstag noch aus dem letztverfloſſenen Tagungsabſchnitte eine
umfangreiche, hauptſächlich die Juriſten angehende Arbeit in der

Novelle zum t und zurStrafprozeßordnung, in welcher die Entſchädigung
un ſchuldig Verurtheilter, die Wiedereinführung
der Berufung in Strafſachen u. ſ. w. u werden,
in zweiter und dritter e u erledigen hat, ſo dürfteman in der Annahme kaum feh ehen, daß auch der zweite Theil

der Ende 1895 begonnenen Reichstagstagung den Juriſten wieder die
meiſte Arbeit verſchaffen wird, umſomehr wenn noch eine Reform

des a e in Frage käme. Was dieVorarbeiten für andere den Reichstag im Herbſte vorzulegende
Entwürfe betrifft, ſo ſind dieſelben gegenwärtig wohl nur beimAuswanderungsgeſetz ſoweit gefördert, daß man mit war

Gewißheit auf die Einbringung desſelben rechnen dürfte. Ein
denſelben Gegenſtand behandelnder Entwurf iſt bekanntlich in der
Reichstagstagung von 1892/93 vom Reichstage nicht einmal in
die erſte Leſung genommen worden. Erwartet wird ferner, daß
der neue Handwerksorganiſationsentwurf ſich im
Bundesrathe noch für den nächſten Tagungsabſchnitt wird fertig
ſtellen laſſen. Die Verdffentlichung des Wortlauts desſelben, w
er im Antrage Preußens an den Bundesrath enthalten iſt, ſteht
ia nahe bevor. und die Handwerkskorporationen gedenken in keiner

aufgefordert worden, Erhebungen anzuſtellen, für welche

allzulangen Zeit Stellung dazu zu nehmen. Ob es dagegen möglich
ſein wird, auch noch auf dem Gebiete der Arbeiter-
verſicherung einen Reformgeſetzentwurf zur
rechtzeitigen Vorlegung fertigzuſtellen, iſt fraglich. Es iſt bekannt-
lich auch eine Novelle zum Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-
geſetze in Vorbereitung. Da aber auch der nächſte Reichshaushalts
etit wie ſeine Vorgänger ausgedehntere Debatten hervorrufen wird,
ſo iſt mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß, obſchon der Wieder
zuſammentritt des Reichstages auf einen früheren Termin als in
den letzten Jahren angeſetzt iſt, der Berathungsſtoff ſelbſt in der
erſten Zeit des neuen Tagungsabſchnittes nicht mangeln wird.

Herr v. Ploetz und die Prrte Jn einer Rede auf
dem Garzer Schrey erwiderte Herr v. Ploetz auf die Angriffe
verſchiedener Blätter gegen ihn in Bezug auf die Bezüge, die
er vom Bunde erhalte:

„Jch will hier heute im Kreiſe treuer Bundesgenoſſen und
nationalgeſinnter Männer gern eine entſprechende Aufklärung geben,
die eigentlich Niemand von mir fordern kann, denn die Einſicht
in unſere Kaſſenverwaltung ſteht jederzeit unſern Mitgliedern offen
und der aus 70 Perſonen beſtehende Ausſchuß prüft die Kaſſen

ründlich und entlaſtet den Vorſtans nach Richtigbefund.
llen Gehältern, Liquidationen liegen feſte Beſchlüſſe zu Grunde.

m. H., iſt entgegen der Anſicht mancher Herren, aber
auf meinen eigenen dringenden Wunſch ſchon bald nach Gründung
des Bundes beſchloſſen worden und dies hat natürlich auch jetzt
noch Gültigkeit daß ich kein Gehalt beziehe, auch keine Ent
ſchädigung für meine Thätigkeit oder gar für meine Reden. Ich
erhalte dagegen an Erſatz für meine baaren Auslagen, für alle
Reiſen zwiſchen der Heimath und Berlin, ſowie für den Aufenthalt
in Berlin pro Jahr Mk., und außerdem r alle Reiſen in
die preußiſchen und deutſchen Bundesſtaaten feſte Sätze,
die ſich weſentlich niedriger ſtellen als die Sätze für mittlere Staats
beamte. Dieſe meine Reiſe-Liquidationen erreichen durzſchnittlich
pro d noch nicht 1500 Mk.

un, m. H., daß ich an dieſen Entſchädigungen nichts erſpare,
das wird wohl jeder vernünftige Menſch einſehen, der ſolch un
ruhiges Leben kennt. Oftmals haben die Ausgaben noch dieſe

W r überſchritten. Wenn in Folge deſſen auf mancher
Seite, ſo z. B. in der bekannten Erklärung der Poſener Herren,
meine Selbſtloſigkeit hervorgehoben, dagegen in der gekennzeichneten
Preſſe ſo ſcharf beſtritten wurde, ſo, m. H., muß ich erklären, daß
meine Selbſtloſigkeit ſofort eine Grenze flndet in dem tiefgefühlten
Wunſche, mein Leben und meine Kräfte mit Erfolg dem Wohle
der deutſchen Landwirthſchaft, der Erhaltung des deutſchen Bauern
ſtandes widmen zu dürfen.“

Bemerkenswerthe z 71 Der General der
Infanterie z. D. v. Spitz, der frühere Direktor des De-
partements für das Jnvalidenweſen im Kriegsminiſterium, an
deſſen Ausſcheiden ſich ſ. Z. die lebhafteſten Befürchtungen über
das Schickſal der Militärſtrafprozeßreform rer hat jetzt
nachträglich eine Auszeichnung erhalten, die perſönliche Dienſte
um das preußiſche Königshaus zu belohnen pflegt. Es iſt dem
General die königliche Krone zum rothen Adlerorden erſter
Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. Hieraus Schlüſſe auf
den bevorſtehenden Erfolg der Anſchauungen, für deren Ver
treter General v. Spitz galt, zu ziehen, unterlaſſen wir.

Der Termin für die Landtagserſatzwahl in Preußtiſch-
Eylan, die durch Ernennung des Abgeordneten von Elern zum
Landrath nöthig geworden iſt, wurde auf den 19. September feſt

eſetzt.

Jn politiſchen Kreiſen gilt es, ſo ſchreibt die „M. u.
Pol. Korr.“, für ſehr wahrſcheinlich, daß, wenn in den Einzel-
ſtaaten die Vereinsgeſetzgebung geändert werden wird, um
dem Votum des Reichstags betreffend die Aufhebung des Ver
bots der Verbindung der politiſchen Vereine zu entſprechen,
insbeſondere in Preußen auch der Verſuch gemacht werden
dürfte, diejenigen Modifikationen des Vereinsgeſetzes herbeizu-
führen, die durch die Methode der ſozialdemokratiſchen Propa
ganda gerechtfertigt erſcheinen.

Zur Gehaltsaufbeſſerung der Beamten will die
„Oſtdeutſche Rundſchau“ von gut unterrichteter Seite erfahren
haben, daß die Aufbeſſerung vom 1. April 1896 ab in Kraft
treten ſoll. Die Aufbeſſerung für die Subalternbeamten ſoll
in der Weiſe geſchehen, daß das Anfangsgehalt um 300 Mk.
und das vom Tage der Anſtellung ab nach 18 Jahren zu er
reichende Höchſtgehalt um 600 Mark erhöht wird. Bei den
meiſten königlichen Subalternbeamten wird demnach das Jahres-
gehalt ausſchließlich des geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuſſes bei
der Anſtellung 2100 Mk. und das Höchſtgehalt 4200 Mk. be-
tragen. Die gleichzeitige Gehaltsaufbeſſerung der höheren
Beamten werde wohl auch eine entſprechend höhere ſein.

Jnfolge eines neuerlichen Erlaſſes des Kriegsminiſteriums
ſind die Vorſichtsmaßregeln, unter denen die Militär
werkſtätten in Spandau von Nichtangeſtellten betreten
werden dürfen, ſehr verſchärft worden. Sämmtliche Be
ſucher, auch die dort beſchäftigten Unternehmer und deren Leute,
dürfen die Betriebe und deren Umgebung nur in Begleitung
von Beamten des betr. Jnſtituts betreten, und ſelbſt Offiziere,
welche die Betriebe beſichtigen wollen, müſſen, wenn ſie nicht
unmittelbar zum Perſonal gehören, einen beſonderen Erlaubniß-
ſchein des Kriegsminiſteriums beſitzen.

Wie ſchon erwähnt, ſind die wirthſchaftlichen r
ruppen

von Gewerbetreibenden ein Bedürfniß für Aufhebung des in der
Gewerbeordnungsnovelle beſchloſſenen Verbots des Detailreiſens
vorhanden ſei. Dabei ſoll feſtgeſtellt werden, welche Artikel durch
Reiſende unmittelbar an Konſumenten abgeſetzt werden und in
welchem Verhältniß dieſer Abſatz zu dem Geſammtumſatze der be
treffenden Waaren und Firmen ſteht.

Aus Nah und Fern.
Enſetzliche Exploſion Jn einem Geſchäftsladen in Fünfkirchen

explodirten plötzlich Raketen und Feuerwerkskörper. Theile vonprengkörpern Kegen auf die Straße, wobei über 100 Perſonen ver

letzt wurden darunter der Bürgermeiſter Aidinger und der Poſt
und Telegraphendirektor Opris. Die Leichen ſind ganz verkohlt aus
den Trümmern hervorgezogen worden. Die Exploſion iſt durch Un-
vorſichtigkeit verurſacht worden.

Jn der Laibacher Jrrenanſtalt ſperrte man einen 16jährigen
jungen Mann in die Zelle mit einem 31 jährigen Arbeiter, der tobſüchtig war, zuſammen. Dieſer ſtürzte Ach auf den jungen Mann

und zerſchmetterte ihm den Kopf.
er letzte Freiherr von Keffenbrinck iſt in dem Ritt

meiſter a. D. Freiherrn Wilhelm Friedrich Ernſt von Keffenbrinck-
Aſcheraden, Erbherr auf Keffenbrinck, Nehringen 2c., geſtorben. Da
ihn kein Sohn überlebt, iſt der freiherrliche Zweig der Familie aus-
geſtorben.

An Morphinmvergiftung liegt die Familie des Zahnarztes
ind iſt todt die UnterſuchungBernhart in Mainz darnieder. Ein

iſt bereits eingeleitet.
Merkwürdiges Zeitungs- Abonnement. Das jungczechiſche

Organ Lidove Noviny erzählt ſeinen Leſern, daß der Hlas, das Organ
der Klerifalen, die Katholiſche Geiſtlichkeit zum Abonnement des Hlas
auffordert und kundgiebt, daß der Pränumerationspreis entweder
baar geleiſtet werden könne, oder daß die Prieſter anſtatt der baren
Leiſtung ſo lange der Vorrath reiche dreißig gezahlte Fondatons-
Meſſen leſen ſollen, für welche die Adminiſtration des Hlas das Geld
deim Konſiſtorium ſelbſt beheben werde.

Brenunende Markthalle. Die erſt erbaute, noch gar nicht er
öfinete neue Centralmarkhalle in Budaveſt ſteht in Flammen. Der

ganze innere Raum brennt, ſämmtliche Feuerwehren der Hauptſtadt
ſind zur Brandſtelle ausgerückt und mit der Löſchung der inneren
Räume beſchäftigt. Das Dach iſt eingeſtürzt.

Jn großer Gefahr ſchwebte der Schnellzug h
Berlin- Halle bei der Station Witzenhauſen. In der Nähe des
Rittergutes Freudenthal weidete ein Pferd, daß ſich wahrſcheinlich im
Stalle losgeriſſen hatte und durch die nicht geſchloſſene Stallthüre
entkommen war, zwiſchen den Schienen. Das Thier wurde von dem
gegen 4 Uhr früh heranbrauſenden Schnellzug überfahren und ſofort
getödtet. Ein Glück war es, daß vie Lokomotive, wie dies ſehr leicht
bei ſolchrn Fällen vorkommt, nicht aus dem Geleiſe gerathen iſt.
Eive Kataſtrophe wäre dann unvermeidlich geweſen. Die Paſſagiere
hatten keine Ahnung von der Gefahr, in der ſie ſich befanden.

Telegramme.
Berlin, 31. Juli. Bei den am 9. Auguſt in Wilhelms-

haven beginnenden Flottenmanövern wird der
Kaiſer Wilhelm-Kanal auf ſeine ſtrategiſche Bedeutung
für unſere Kriegsflotte erprobt werden. Die geſammten zu
ſammengezogenen Geſchwader u. ſ. w. werden am 14. Auguſt
den Kanal in der Richtung nach Holtenau durchfahren. Hier
durch ſoll erwieſen werden, welche Zeit nothwendig iſt, um eine
in Kriegsbereitſchaft fahrende Flotte im Ernſtfalle von der
Nord nach der Oſtſee zu beordern. Auch die Tiefenverhält-
niſſe und die Schleuſenanlagen ſollen erprobt werden.

Berlin, 30. Juli. Angeſichts der Darſtellung des Falles
„Baſhford“ in der „Deutſchen Poſtzeitung“ hält die „Poſt“
Anrufung des Richters für angethan, da dem Chef der
Poſtverwaltung der Vorwurf gemacht werde, im Reichstage
nicht die Wahrheit geſagt zu haben. Der Vorwurf ſei in jedem
Falle ſo ſchwer, daß er im Jntereſſe des Anſehens der Poſt
verwaltung nicht ungerügt bleiben dürfe.

Kiel, 30. Juli. Der Kaiſer iſt an Bord der „Hohen
zollern“ unter dem Salut der Strandbatterie von Friedrichsort
und der im Hafen liegenden Schiffe Abends 9 Uhr hier
eingetroffen. Zu gleicher Be iſt auch die „Gefion“ eingelaufen.Köln, 30. Juli. ie die „Kölniſche Zeitung“ erfährt iſt

der Bezirkshauptmann von Langenburg am Nyaſſaſee, von
Eltz, an Malaria geſtorben.

Budapeſt, 30. Juli. Zu dem bereits gemeldeten Brand
von der hieſigen Centralmarkthalle wird noch mitgetheilt, daß
derſelbe erſt nach fünfſtündiger anſtrengender Arbeit gelöſcht

konnte. Der Schaden beläuft ſich auf ca. 100 000
ulden.

Marſeille, 31. Juli. Vor dem Hauſe des Richters
Julien platzte geſtern Abend eine anſcheinend mit Dynamit
gefüllte Bom be und richtete Materialſchaden an.

Paris, 30. Juli. Am 5. Auguſt ſoll der Prozeß des
Herzogs von Anjou gegen den Herzog von Orleans beginnen,
um letzterem die Führung des Wappens der Bourbons Sten
bieten. Der Herzog von Orleans ſetzt dieſem Verlangen Wider
ſtand entgegen.

Rom, 30. Juli. Jm Hafen von Spezia ſchlug geſtern
der Blitz in ein italieniſches Schiff, welches in Flammen gerieth
und mehrere Magazine mit Kriegsmaterial und Pulver be
drohte. Die übrigen in e befindlichen Schiffe wurden
entfernt und das brennende Fahrzeug durch zwei Torpedoboote
in die Luft geſprengt.

Madrid, 31. Juli. Nach einer Privatdepeſche ausWaren iſt in der Hauptſtadt der Jnſel Pluos ein
affen und Munitionsdepot und damit zuſammenhängend eine

entdeckt worden. Den Verſchwörern war es ge
lungen, ſich des Mititärkommandanten zu bemächtigen. Derſelbe
wurde jedoch durch die Polizei wieder befreit und der Plan
dadurch zum Scheitern gebracht. Mehrere Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Newyork, 31. Juli. Ein hier eingegangenes Telegramm
aus Havannah meldet über die Unruhen auf der Jnſel
Pinos, daß unter den dortigen Gefangenen vorgeſtern eine
Revolte ausgebrochen ſei. 300 andere Perſonen hätten ſich
geſtern der Bewegung angeſchloſſen und bereiteten ſich zum
Angriff auf die Stadt vor.

Wafſhington, 31. Juli. Präſident Cleveland erließ
eine Proklamation, welche den Bürgern die r
der Neutralität Kubas gegenüber zur Pflicht. macht un
ankündigt, daß jede Verletzung der Neutralität ſtreng verfolgt
werden würde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
e. Niemberg, 30. Juli. (Gewitter.) Jn der verfloſſenen

Nacht traten in hieſiger Gegend einige Gewitter auf, die abermals
ſtarken Regen mit ſich führten. Dadurch iſt freilich für heute das
Einfahren des Roggens, das in den letzten Tagen bedeutend gefördert
wurde, lahm gelegt worden, aber für die Rüben und Kartoffeln haben
dieſe Niederſchläge unendlichen Werth.

Hettſtedt, 30. Juli. (Der hieſige Sverein) hat für den 16.-19. Oktober eine allgemeine Geflügel
Ausſtellung in Ausſicht genommen. Herr Bürgermeiſter Jahr
hierſelbſt hat das Ehrenpräſidium angenommen, während unſer Land
rath Herr Freiherr von der Reck das Protektorat übernommen hat.

o Nordhauſen, 30. Juli. (Der Obſt- und Garten
bauverein) für Nordhauſen und Umgegen hielt geſtern eine
Verſammlung im Hotel Schneegaß ab. Der Vorſitzende, Stadrrath
v. d. Föhr, theilte mit, daß für das Obſt in den ſtädtiſchen Anlagen
ein Verkaufspreis von 4693 Mk. (ſtatt 1800 Mk. im Voranſchlage)
in dieſem Jahre erzielt woroen iſt. Beſchloſſen wurde, in der Zeit
vom 9. bis 16. Oktoder d. J. hier eine Obſtausſtellung zu veran
ſtalten. Die Landwirthſchafskammer zu Halle hat als Prämien
Wit und 2 Kammer Medaillen (1 ſilberne und 1 bronzene)
ewilligt.

40 Roßla, 30. Juli. (Bli e ſchläge.) Ueber unſerer Stadt
hat ſich geſtern ein heftiges Gewitter entladen, bei dem der Blitz
5 mal eingeſchlagen har in den Thurm ves fürſtlichen Reſidenz-
ſchloſſes 2 mal in den Blitzableiter der Kirche ein Blitz fuhr am
Bahnhofe dicht vor dem mit Kyffhäuſerbeſuchern gefüllten Omnibus
zur Erde, der 5. Schlag traf und zerſplitterte eine Telegraphenſtange
am Bahnübergange. Der Schloßth ſoll ſtark beſchädigt ſein.

k. Vom Brocken, 30. Juli. (Wetterbericht.) Das
Wetter iſt heute noch fortdauernd trübe und nebelig bei anhaltendem
Nordwinde. Die Temperatur erreicht gegen 12 Uhr Mittags 10 Grad
Wärme und iſt deshalb noch verhältnißmäßig hoch. Der Nebel iſi
heute ſo dicht und feucht, daß er die Form eines Sprühregens an
nimmt. Da auch in der Ebene der Himmel dicht bezogen iſt, ſo
deutet die dichte, den Brocken umhüllende Nebeldecke auf eine niedrige,
d öhe von 1000 Meter nicht überſchreitende Lage der unteren

olken.
40 Worbis, 30. Juli. (Beſichtigung.) Im diesſeitigen

Kreiſe beſuchen jetzt zwei Herren aus dem Kultusminiſterium (Herren

Geh. tie s Brandt und Geh. Regierungsrv. Moltke) in Begleitung des Kreisſchulinſpektors Schulra
Polack, die Schulen es untereichsfeldiſchen Kreiſes

Oſterburg,
Neue Haushaltungsſchule?) Jn der letzten ung
Iandwirthſchaftichen Vereins Oſterdurg wurde u. A. beſchtoſen, 49
Bullen oſtfrieſiſchen Schlages, auserleſene Thiere, zu importiren und
an Vereinsmitglieder zu verkaufen, a aber im Vereins
bezirke gezüchtete ullen zum erkauf
auch von Nichtvereinsmitaliedern erſtanden

30. Juli. Land wirthſch. Verein.
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Landwirtbſchaftskammer plant dieGründung einer Haushaltungsſchule imNorden der Provinz Sachſen; unter den drei in Ausſicht
genommenen Orten Stendal, Schönhauſen, Oſterburg ſcheint der
letztere begründete Hoffnung zu haben, die Schule zu erhalten. Das
u dem Zwecke zu erwerbende Grundſtück, das der Wolterstorff'ſchen
öheren Töchterſchule, iſt, wie die „Magdeb. Ztg.“ erfährt, als vor-

züglich geeignet befunden worden. chwierigkeiten dürfte
nur noch die Bereitſtellung der von den betheiligten Kor
porationen zu leiſtenden Zuſchüſſe bieten; eine von
dem Vorſitzenden im Auftrage des Landraths v. Jagow
unter den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereins
gehaltene Umfrage zur Uebernahme von Aktien à 200 Mk. ergab,
dem „Altm. Jnt.Bl.“ zufolge, das erfreuliche Reſultat, daß man
gewillt iſt, durch W nach dieſer Seite hin die Verwirk-
lichung des Planes nach Kräften fördern r helfen. Werden die
Vertretung des Kreiſes und der Stadt Oſterburg dieſem im Intereſſe
der Landwirthſchaft zu gründenden Inſtitute ebenfalls ein ſolches
Entgegenkommen zeigen, ſo dürfte das Unternehmen geſichert ſein.

X Gotha, 29. Juli. (Blitzſchläge.) Bei einem geſtern
Vormittag in der hieſigen Gegend niedergegangenen Gewitter wurde
in dem Dorfe Hauſen ein auf dem Felde arbeitendes junges
Mädchen in Dienſlen des Landwirths Heß vom Blitze getroffenund ſofort getödtet. Geſtern Vormittag ging gieichfaus ein

Gewitter nieder bei dieſem ſchlug der Blitz in Friedrichroda
in den Speiſeſaal des Hotels „Thiergarten“, zerſtörte die elektriſche
Leitung und betäubte einen Keilner.

Jlmenau, 30. Juli. (Juſtizrath Schwanitz), der
von der Gemeinde Ah her allen Freunden Thüringens bekannt
iſt, begeht am 10. Auguſt ſein goldenes Dienſtjubiläum.

T Königseſee i. Th., 30. Juli. (Eine große Feuers-
brunſt) hat das Dorf Meu re heimgeſucht. Viele Häuſer ſind
eingeäſchert worden.

V Zwickan, 30. Juli. (Mörderin.) Jn Niederlauter-
ſte in iſt eine Frauensperſon verhaftet worden, die im Verdachte
ſteht, ihr ungefähr zwei Jahre altes Kind vergiftet zu
haben. Die ärztliche Sektion des Kindes ſoll Spuren von
Aetzungen am Kinn, in der Speiſeröhre, am Halſe und an den
Händchen ergeben haben. Wie verlautet, iſt auch der Vater des
Kindes verhaftet worden.

Tharandt, 29. Juli. (Wahnſinnige That.) Als am
Dienſtag Nachmittag Frau Gutsbeſitzer W. aus Brabſchütz in Geſell
ſchaft mit noch einer Gutsbeſitzersfrau und dem Kutſcher eine Spazier
fahrt nach hieſiger Gegend unternahm, ſprang plötzlich erſtere Dame,
ohne daß es die Mitfahrenden hindern konnten, auf dem Ritterguts
wege von Oberhermsdorf nach Kleinopitz aus dem Wagen, einem
Americain, ſtürzte hin und war auf der Stelle todt. er Grund,
warum die Frau ſo urplötzlich aus dem flottfahrenden Geſchirr ſprang,
iſt völlig unaufgeklärt.

Frankenberg i. S., 30. Juli. (Aufentſetzliche Weiſe)
verlor dieſer Tage ein 19 Rpiger Bedienſteter aus dem Köhler'ſchen
Gute in dem benachbarten Dittersbach ſein Leben. Vorm Ein
fahren eines Wirthſchaftswagens in das Gut ſcheuten die Pferde
plötzlich und gingen mit dem Wagen durch; der junge Mann,
Namens Schu richt aus Schönerſtädt bei Oederan, wurde dadurch
vom Wagen herab und an einen Thorpfeiler geworfen, wobei er
einen doppelten Schädelbruch erlitt. Die hinzugekommene Guts
beſitzersffrau fand den jungen Mann in den letzten Zuckungen vor,
darauf verſchied er.

Bautzen, 30. Juli. (Uebung.) Das 4. JnfanterieRegi
ment Nr. 103 hielt am geſtrigen Tage eine Felddienſtübung
mit Kavallerie in der Gegend von PlieskowitzDoberſchütz-Kreckwitz
ab. Zum Schluß wurde bei Orte Biwak bezogen, Zelte
aufgeſchlagen und abgekocht. Die Mannſchaften erhielten friſches Fleiſch,
Kartoffeln und Bier. Auf dem Marſche vom Biwak zur Garniſon
wurden 52 Mann marſchunfähig, davon drei von der
jetzt übenden Lehrerkompagnie. Sämmtliche unter ärztlicher Aufſicht
zurückgelaſſenen Leute wurden auf ſofort herbeigeholten Wagen dem
Ganniſonlazareth zugeführt. Bedauerlicher Weiſe iſt der Soldat
Lehrer Niſſen in der Nacht verſchieden, während ſämmtliche
andere Mannſchaften ſich der ter wegen noch in Pflege, aber
außer jeder Gefahr befinden. Die Lehrerkompagnie ohne Gepäck
nur mit J Zeltbahn und Kochgeſchirr hat der Feld
dienſtübung ſelbſt nicht beigewohnt, ſondern war zum Biwak mit der
Regimentsmuſtk nach dem 5 Kilometer entfernten Kreckwitz marſchirt
und nach dem 3 Stunden währenden Biwak mit dem Regiment
direkt zur Garniſon zurückgekehrt, ſo daß deren Geſammtmarſchleiſtung
z 11 Kilometer (in zwei Abtheilungen) etwas über zwei Stunden

trug.
Braunſchweig 30. o (Die Feldſchlößchen-

Brauerei) hat bereits ihr Perſonal durch Zuzug fremder Brauer
wieder ergänzt. Die von den Ausſtändigen nachträglich angebotenen
Verhandlungen ſind von der Brauerei abgelehnt worden.

Vereine und Congreſſe.
Berlin, 30. Juli. Der heutigen Sitzung des Vereins

deutſcher Eiſenbahn Verwaltungen wohnten wiederum der
Miniſter Thielen, der Kgl. bayeriſche Miniſter Präſident Freiherr
von Crailsheim, der Kgl. württembergiſche Miniſter Präſident Frei-
herr von Mittnacht und der großherzoglich oldenburgiſche Miniſter
Präſident Janſen bei. Der Präſident, Wirkl. Geh. Ober Regierungs
Rath Kranold, theilte ein Telegramm des älteſten Mitgliedes des
Vereins, Direktions- Präſidenten a. D. Meviſſen (Köln) mit. Hierauf
ſprach der Geh. Baurath Lochner (Erfurt) über den Einfluß der
Vereinsthätigkeit auf die Vervollkommnung der Betriebsmittel. Der
Präſident begrüßte dann den als Gaſt erſchienenen Präſidenten
des Vereins ruſſiſcher Eiſenbahnverwaltungen Tſcheremiſoff,
welcher ſeinen Dank für die Begrüßung in deutſcher Sprache zum
Ausdruck brachte. Der Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath Kranold
ſprach die Hoffnung auf den baldigen Beitritt des ruſſiſchen Ver
bandes zu dem hier tagenven Vereine aus. Alsdann wurden die
neugefaßten techniſchen Vereinbarungen für den Bau und die
Betriebseinrichtungen der Haupt und Nebenbahnen, ſowie die neu
gefaßten Grundzüge für den Bau und Betrieb der Lokalbahnen ge
nehmigt. Die geſchäftsführende Vereinsverwaltung wurde der
Eiſenbahndirektion Berlin übertragen. Die nächſte Verſammlung
des Vereins ſoll im Jahre 1898 in München ſtattfinden. Der
Vereinstag wurde ſodann geſchloſſen.

vzlleſche Lokalnachrichten vom 31. Juli.
Der Nachdrud emſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Leichenbegängniß. Das geſtrige impoſante Begräbniß des

nach langen ſchweren Leiden verſtorbenen Bergraths Leopold, des
Direktors der Halleſchen conſolidirten Pfännerſchaft, legte beredtes
iraniß für die Anerkennung, Liebe und Verehrung ab, welche dieſem

anne aus weiten Kreiſen entgegengebracht wurde, der neben ſeinem
verantwortungsvollen Hauptamte noch unermüdlich mancherlei Aemter
übernommen hatte und mit Eiſer verwaltete im Intereſſe der
Montan t und gleich auch der von dieſer beſchäftigten
Arbeiter. Der Beginn der Trauerfeierlichkeiten war in den Salinenhof
der Pfännerſchaft verlegt, wo vor dem Trauerhauſe ſich gegen 5 Uhr
Nachmittags um den dort aufgebahrten, von einer überwältigenden Fülle
von Blumenſpenden bedeckten Sarg eine viele Hunderte umfaſſende
Trauerverſammlung vereinigte. Nach dem von der Dölauer Berg-
kapelle weihevoll vorgetragenen Choral „Jeſus, meine Zuverſicht“verlas Herr Domprediger Lang den 90. Pſalm und hielt dann eine
Anſprache über das Schriftwort Hebräer 13, 14: „Wir haben hier
keine bleibende Stätte, ſondern die zukünftige ſuchen wir.“ Es ſetzte
ſich dann der Leichenzug durch die dicht von uſenden beſetzt
gehaltenen Straßen nach dem Nordfriedhofe in errang Dem

u da a 237 en Kerl erun er der änn ehörigen e. eneröffnete die Sedie wohl doo Bann dehlender Veleſheſten der Grudlt

Pfännerſchaft in Galauniform mit ihren Fahnen an, denen dann
hinter den Beamten die mehr als hundert Arbeiter der Schmieden,
Werkſtätten u. ſ. w., jeder einen Kranz oder Palmenzweig tragend,
folgten. Nun kamen hinter der Henſchel'ſchen Kapelle die Halloren,
die zwei Fahnenträger in ihrer eigenartigen farbigen, die übrigen in
dunkler Tracht, ebenfalls prächtige Blumenſpenden tragend. Dem
Sarge ſchloſſen ſich dann hinter den nächſten An-
verwandten des Verſtorbenen ein Gefolge von mehr als
200 Perſonen nicht bloß aus unſerer Stadt, ſondern zum Theil aus
weiterer Ferne an. Wir bemerkten Vertreter königlicher und ſtädtiſcher
Behörden, der Körperſchaften, in denen der Heimgegangene ſeit

mitgearbeitet, die Aerzte des „Bergmannstroſt“, zahlreiche
nduſtrielle und Kaufleute, daneben auch Handwerker und Arbeiter,

die den Verſtorbenen auf ſeinem letzten Gang zu begleiten als
eine Ehrenpflicht betrachteteen. Von der Pforte des Nord-
friedhofes wurde unter frommen Weiſen des Stadtſinge
chors der Sarg zur apelle getragen, in welcher Herr
Domprediger Beelitz die Leichenrede über 1. Moſ. 24,56,
„Haltet mich nicht auf, denn der Herr hat Gnade zu meiner
Reiſe gegeben Laſſet mich, daß ich zu meinem Herrn ziehe.“
Gottes Gnade ſei mit dem Entſchlafenen in reicher Fülle geweſen,
ſie habe ihn aus der Stille des ländlichen Pfarrhauſes hinausgeführt
in das geſchäftige Treiben der Welt, ihm die Lebendigkeit des Geiſtes
gegeben, ihn ausgeſtattet mit den Gaben der Energie und Arbeits-
tüchtigkeit, die ihn befähigt hätten, bis an ſein Lebensende in weiten
Kreiſen anregend und leitend zu wirken. Schon in jungen Jahren
an die Spitze des großen Unternehmens geſtellt, dem
er die Hauptkraft ſeines Lebens gewidmet, habe
er dasſelbe durch ſchwierige Uebergangszeiten glücklich
hindurchgeführt und auf den iſi Stand gebracht. Außerdem
ſei ihm eine eigene Begabung verliehen geweſen, umfaſſende Ver
einigungen ins Leben zu rufen zur Förderung der bergmänniſchen
BerufsJntereſſen. Welche Anerkennung ihm für dieſe Wirkſamkeit
zu Theil geworden, davon habe ſein Dienſtjubiläum vor wenigen Jahren
Kunde gegeben, wo ſich ein Zeichen der Hochachtung, die ihm dar-
gebracht wurden, an das andere reihte, zum Theil aus weiter Ferne her.
Aber Gott gebühre Dank, daß er dem Heimgegangenen noch mehr
gegeben habe nicht bloß reiche Geiſtesgaben hätten den Heim-
egangenen ausgezeichnet, er habe auch das Herz auf dem rechtenFlea gehabt, von ſeinem aufrichtigen Wohlwollen wüßten die ihm

unterſtellten Beamten zu ſagen aber hoch anzuſchlagen ſei es in
unſerer zerriſſenen, unruhigen Zeit, daß ſeine Arbeiter von ihm ſagen
könnten Er hat für uns väterlich geſorgt! Viele unter ihnen hätten
es erfahren, daß er ſtets bereit geweſen, zu ſorgen und zu helfen,
wo und wie er konnte, am liebſten in der Stille.
Viele Thränen habe er getrocknet, viele Thränen aber
würden ihm auch jetzt im Verborgenen nachgeweint. Der
mächtige Bau des Kranken und Geneſungshauſes ſtelle ein bleibendes
Denkmal ſeiner Einſicht, aber zugleich die Liebe dar, mit welcher er
es verſtanden, die großen Kreiſe bergmänniſcher Vereinigungen aus

Wohlthun dienſtbar zu machen. Dadurch habe ſeine hoheerufsſtellung bedeutſamen et ſchen Werth erhalten, daß er Vielen

gern gedient habe in Liebe. Daneben habe er trotz aller Arbeitslaſt
nicht die Pflichten ſeine Angehörigen hintenangeſetzt. Bald
habe er die Aufgaben erkannt, die ihm durch den frühen
Heimgang ſeines Vaters für ſeine Geſchwiſter auf Herz
und Gewiſſen gelegt worden ſeien, und indem er dieſe
Pflichten allzeit treu erfüllt habe, ſei er zum geliebten und verehrten
Haupt der ganzen Familie geworden. Aber auch Mühſale habe er
genug vom Herrn zu tragen bekommen. So gern der Heimgegangene
S habe, unter dem Druck des körperlichen Leidens ſei ihm die

rbeit mehr und mehr zur Laſt geworden und er ſei gealtert vor der
Zeit. Schwere Schickſalsſchläge in älterer und neuerer Zeit,
der Verluſt zweier innig geliebter Gattinnen und eines
Töchterchens hätten ihn getroffen und ſchwer habe er daran gelitten,
da er ein Mann mit tiefen Empfindungen des Herzens geweſen ſei.
Gern habe er Liebe ausgetheilt, aber er habe auch das Bedürfniß
gehabt, Freundſchaft und Liebe entgegenzunehmen, und in ſeinem
häuslichen Glück neue Kraft für die raſtloſe Thätigkeit geſucht und
gefunden, denn ſeine dritte Ehe habe ihm in faſt zwei Jahrzehnten
eine Fülle ſolchen Glücks beſcheert. Raſtlos habe er
gearbeitet, aber endlich ſei er ſo müde geworden, daß
er mit Elieſer ſagen konnte „Haltet mich nicht auf, ich muß zumeinem Herrn gehen.“ Jm Vertrauen zu ſeinem Gott ſei er heim-

möge er den Frieden gefunden haben, der dem Volke
ottes verheißen iſt. Warm empfundene Troſtesworte an die Hinter-

bliebenen ſchloſſen die Rede, worauf der Sarg unter dem Geſang
des Stadtſingechors zu der blumengeſchmückten Gruft geleitet und in
ihr zur letzten Ruhe eingeſegnet wurde. In dem Verſtorbenen iſt
ein ganzer Mann heimgegangen er ruhe in Frieden!

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 1. Auguſt: Warm, meiſt heiter, ſtrichweiſe
Regenfälle, ſehr windig.

Waſſſerſtäude bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fan. Wuchs
Straußfurt 29. Juli 1,50. 30. Juli 1,50. S SHalle III 1,90. 40 1,86. 0,4 nTrotda. 80. I 1,94. 21 i 1,92. 0,2Alsleben III 29. 1,84. 30 T 1,72. v,12

Elbe.
Außig III 29. Juli 77 0,4. 30. Juli z 0,44. 0,10
Dresden h I i u 6,74. 0,76. 0,01Wittenberg I I 1,0. c 1,80. 0,10SBarby. 1,64. 7 e 14. 6,10 unMagdeburg II 7 2 1,0. 7 I 1,40. 0,10 unWittenberge e J 1,2. 7 1,62, 0,10

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
T Der Ernteertrag der wichtigſten Nährfrüchte für

Menſchen und Vieh im Jahre 1895 ſtellte ſich im Vergleich zu
den in Klammern beigefügten Zahlen des Jahres 1894 für das
Deutſche Reich nach der Zuſammenſtellung des ſtatiſtiſchen Amts für
Roggen auf 6 595 757,8 (7 075 019,5), Weizen 2807 557,3 (3012271,1),
Spelz 374 575 (426 638,7), Gerſte 2411 730,5 (2 432 912,7), Kar
toffeln 31 786 621,4 (29 049 237,8), Wieſenheu 21 001 621,4
(18 970 258,7) Tonnen.

Viehmärkte,
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 30. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend F d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Cual. III. Qual

ſtanden er un8. b. 3. b. 3. b. kauft verkauft

10 Rinder, 2 S h h S 8 2davon Ochſen, 2 222 rſen, J 2 e S9 Ah so 2 2 7 21 Bullen 1 124 Kalben, 38 a 36 23 S 24 oHammel, 4 Schafe, s 2 S 2 7 S Sdavon Lämmer, 2 s S S167 Schweine, davon o e c 2 127 40167 Landſchweine, S 44 2 42 e 7 127 40üngariſge. ielEeſchäftsgang: mittelmäßig.

ammtAuſtrieb dieſer Woche: 36 Rinder (davon 6

7 47 Scafe, à 35 Sqhweine davon 388
Zuſammen 424

en, Kalben, 19 Kühe
ndſchweine, Ungarn).

Ofſizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 30. Juli 1896.

Erzielte Preiſe ver 50 kg in Mart fur e

253 a za a 22 55Zum Verkaufe 2 s Z 5 z 2 5 z s2 sſtanden 28 S s s2W s 98 a 398I. Qualität II. Qualität III. Qualität

108 Rinder, davon 93 16562 Hchſen 7 62 57 52 43 9s Kalben. s 69 S 54 4128 Kühe e T 58 n 52 46 23 424 BDnllen S 598 S 56 S 55 23 1642 Kälber? 42* 36 S 34 S 642399 Schafviehs. 32 S 30 S e 2 75] 24833 Schweine, davon e 8271 6833 Landſchweine. 51 e 47 e 48 2 827 6Bakonter III n
1982 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: langſam, 2, und lebhaft.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 412 Rinder (davon 176 Ochſen, 20 Kalben, 133 Kühe,

e3 Bullen), 921 Kälber, 3057 Schafe, 1801 Schweine (davon 18.1 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4191 Schlachtthiere.

Nordhauſen 30. Juli. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit7,00
bis 11,00 c. bezahlt, und zwar geringe mit 7,00--7,50 ACc,
mittlere mit 8,00--9,00 und beſte mit 10,00--11,00 c

Chemnitz 30. Juli. (Schlacht- und Viehhof). Auf
gari waren heute: 7 Rinder, 545 Landſchweine, 361 Kälber
2 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,

Rinder 1. Qualität A, öſterreichiſche bis 2. Qual.
51-56 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 40—46 C. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tecra für je 1 Schwein, Kälber 47—52 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 30--32 c. für 100 Pfd. bendgewicht.

Waaren- und Probdnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 30. Juli. Weizen mit Ausſchlnt von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco unbelebt. Termine feſt und höher, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspr.
142 Mk. loco 135--152 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 341,5 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
141,50 142,25 Mk. bez. Durchſchnittspreis 142 Mt. bez., per Aug. 1896

N. vez., per Sept. 138 137,75 138 Mk. bez. ver Oktober 137,50 dez.,
pr. November Nk. bez.Roggen per 1000 Kilogramm loco beachtet. Termine höher. GSGekünd.

To. Kündigungspreis Nk., loco 106--114 Mk nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 107, Mk. bez., inländiſcher guter neuer 110,75--112 Mk. ab Bahn dez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. Sez., per Aug. 1896 Mk. bez.Sept. 110--110,25 Mt. bez., per DOkt., 110,75 1160 110,75 Mk. bez.
Nov. Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 106 125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--165 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ruhig gekündigt
200 Tonnen, Kündigungspreis 124 Mk. bez., Loco 123--147 Mk. nach Qualität bez.
Lieferungsqual. 125 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 130-139 Mk. bez,, feiner 140
bis 144 Mk. dez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 190 139 Mt. dez., ſeiner 140- 145 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſtſch.
mittel bis guter 130-138 Mk. bez., feiner 139 145 Mk. bez., rufſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat 124,50--123,25- 124 Mt. vez., Durchſchnittspreis
124 Mk., bez. per Aug. 155,60 Mk. bez. Sept. 116 Mk. bez. per Okt.
pr. Dezbr. 117 bz.

Mais per 1000 Kilogr. loco matter, Termine geſchäftslos, gekündigt 50 Tonnen
Kündigungspreis 875 Mk., Loco 88--96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 88--92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 87,60 87,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis 87, per Aug. Mk. bez., per Septbr,
pr. Okt.

Magdeburg, 30. Juli. Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 146-150
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 128--142 Mk.
Rauhweizen 137--141 Mt., Roggen alter 114--119 Mk., neuer NMk., Chevaller
gerſte Mk., Landgerſte Mk., Hafer 122--130 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 30. Juli. Weizen feſter, loco Nk., per Juli- Auguſt
Mk., per Sept.Okt. 137,00 Mk. Roggen ſtill, loco Nk.es. per Sept. Okt. 110,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 bis

5 k.Köln, 30. Juli. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer diefiger fremder
loco 16,25, per Roggen dieſiger loco 12,75, fremder loco 12,25, neuer
loco 11,50. Hafer alter hieſiger loco 13,50, neu hieſiger fremder 13,75.

Mannuheim, 30. Juli. Weizen per Juli 14,30, Mk. per Nov. 14,30
Roggen per Juli 11,456 Mk., per Nov. 11,70 Mk. Hafer per Juli 12,70,

pr. Nov. 12,20 Mk. Nais per Juli 8,70, per Nov. 8,90.
Hamburg, 30. Juli. Weizen loco feſter, dolſtein. loco neuer 125--145 Mk.

Roggen loco feſter, mecklen burg. loco neuer 118--122 Mk., ruſſiſcher loco matt,
loco neuer 74-76. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 30. Jult. Weizen per Herbſt 6,56 Gd., 6,568 Br., per MaiJuni
Gd., Br., per Frühjahr 6,89 Gd., 6,91 Br. Roggen per Herbſt 5,56 Gd. 5,58 Br.
MaiJuni Gd., Br., per Frühjahr 56,56 Gd., 6,88 Br. Mals verJuniJuli Gd., Br., per JuliAuguſt 3,74 Gd., 3,76 Br. pr. Aug. Sptbr. 3,74 Gd.
3,76 Br. per Sptbr.-Oktbr. 3,89 Gd., 391 Br., Hafer per Herbſt 5,49 Gd., 5,51 Br.
per Frühjahr MaiJuni Gd., Br.

Peſt, 30. Juli. Weizen loco matter, per Herbſt 6,29 Sd., 6,30 Br., per Frühjahr
6,66 Gd., 6,69 Br. Roggen per Herbſt 5,16 Gd., 5,18 Br., per Frühjahr Gd.

Sr. Hafer per Herdſt 5,09 Gd., 5,11 Br., per Frühjahr Gd., Hr.
Mais per Juli-Aug. 1897 3,49 Gd., 3,50 Br., per MaiJuni 3,72 Gd., 3,73 Gr.

Paris, 30. Juli. Anfangsbericht. Weizen ruhig, per Juli 18,25, per
Aug. 18,20, per Sept. Dez. 18,10, per Nov. Febr. 18,20. Roggen ruhig, per

Juli 10,27, per Nov.-Feb. 10,40.
Paris, 30. Juli. (Schlußbericht.) Weizen matt per Juli 17,960, per Aug.

18710, per Sept. Dez. 18,10, per Nov. Febr. 18,15. Roggen ruhig, per Julf
10,25, per Nov. Feb. 10,40.

Amſterdam, 30. Juli. Weizen auf Termine feſt, per November 139,
März 138, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr. 89,
do. per März 93.

Antwerpen, 30. Juli. Weizen behauptet. Rogen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte behauptet.

London, 20. Juli. An der Küſte 3 Welzeladungen angeboten.
New -York, 30. Juli. (Telegramm.) Rother Winterweizen 677 Weizen per

Juli 638 per Aug. 63 per Sept. 637 per Dezbr. 652 Mais taum ſterig.
per uli 302 per Septbr. 309 per Oktbr. 307 Mehl 2,40, Getreidefracht 82.

Fhicago, 30. Juli. (Telegr.) Weizen per Aug. 58, per Dezbr. 589 per
23597,.

Zucker.
Hamburg, 30. Jul. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 9,42 per Auguſt 9,46,
per September 9,571 per Okt. 9,80, per Dez. 9,97 per März 10,30. Ruhig

London, 30. Juli. 96 Prozent Javazucker 117 ruhig Rüben Rohzucker loco
9 ruhig.

Kaffee.
Hamburg 20. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli

per Sept. 51,00, ver Dez. 49,25, per März 48,25. per Mai 49,00. Behanptet.
Havre, 30. Juſi. Schlußbericht. Telegramm von Peimonn, Ziegler u. Co

S god aperage Santos per Juli 61,25, per September 61,25, per Dez. 58,75.
hauptet.

Havre, 30. Juli. Telegramm von Teimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 15 Points Houſſe. Rio 24 000 Sack, Santos 22 000 Sack.

Amſterdam, 30. Jali. JapaKaffee good ordinary 50,00.

Petroleum.
Bremen, 30. Juli. (Schlußbericht.) NRaffinirtes

6,35 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 30. Juli. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,30.
Stettin, 30. Juli. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, 30. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Auguſt 17 Br, Septbr. 171 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Verlin, 30. Juli. Spiritus mit 70 Markt Verdbrauchsabgabe per 100 Llter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis N.
oco ohne Faß 34,40 per dieſen Movat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündlgungs
preis Mk., per Juli 38,4——58,7——389 Mk. bez., per Auguſt 38,4—38,7 38,5 Mt. bez
per September 38,7--38,9 Mk. bez., per Oktober 38,5—38,7 Mk. Sez
per Novbr. 37,9- 38,1 Mk., per Dez, 37,7-—37,9 Mk. bez.

Hamburg, 30. Juli. piritus feſt. ver Juli-Auguſt 17 Br., per
AuguſtSept. 1717, Br. per Septbr-Oktbr. 172 Br. per Oktober Nobr. 175 Br.

Stettin, 30. Juni. Spiritus feſter, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 33,56.

Breslan, 30. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Juli 53,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Jull 33,20.

Paris, 30. Juli. Spiritus ruhig, ver Juli 28,25, per Auguſt 28,75.
per September Dezember 29,78, per Jan. -Apri. 39,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 30. Jnit. Rüdöl per 100 Kg. mit Faß. Termine dehaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Jult
44,8 Mk., per Oktober 44,8 Mk., per November 44,9 Mk.

Hamburg, 30. Juli. Rüböl (uwwerzollt) ſtill, loco 46,00.
Köln, 30. Juli. Rüböl loco 50,50, per Oktober 49,30.

on Stettin 30. Jull. Küböl loco matter, per Juli Aug. 45,70, er Sept.
ober 45,70.

Parisè, 30. Juli. 83,60,

Petroleum. Feſt. Loco

Rüböl behauptet, ver Jull 64,00, per Auguſt
per September Dezemder 53,50, per Jan. Apr. 54,50.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 30. Juli. (Amtlich.) Erbfen, Kochwaare 135—156 Mt. nach Qualltät

Viktorig Erben 140-166 Nt., Futterwaare 115--328 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo



gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20--40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
25-—60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 39. Juli. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 15,00--17,00
Mark, Speiſebohnen 20,09——22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 30. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-9,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,40 Mk., Kartoffelmehl 14,40 Mk.
Nordhanfen, 30. Juli. Kartoffeln, neue, 4,50--5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 230. Juli. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 141 14 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14--141 Mk., Lieferung per Juli- September 14--14 Mk., Superior-Stärke
I 00 Mk., SuperiorMehl 15,90—16 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 30. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mi., Bauch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
ammelfleich 9,90--1,60 Mk., Butter 1,80- 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis

„80 per Schock.
Nordhauſen 30. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,10 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mk.,
ammelfleiſch 116-—1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,60 Mk., Speiſe
utter 2,10--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-- 2,40 Mk., Eier 0,93--1,00 Mk. per 1 Kilo

gramm, Eier 2,80-—3,00 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 30. Juli. Schmalz. Steam 18,50 Mk., Fairbank 20,00 Mk., Armour

Spezial 21,50 Mk., Chamderlain, Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 25,00——29,00 Mk., Schlachterſchmalz 35 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 21,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 21,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 22,76 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23,25 Mk. unverzollt.

Bremen, 309. Juli. Schmalz, Wilcox 201 Pfg., Armour ſhield 198 Pfg., Cudahy
21 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 22 Pfg.

Antwerven, 30. Juli. Schmalz per Juli 441,.

Berlin, 30. Juli. Karpfen ige Mk., Aale 1,20--2,60 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mk., Hechte 1,20--2,00 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,00-2,20 Mk.,

eeeeeeeeeceeeeceeaedaeeeeeeehu t n t r Jkleine 75 Wir Kleiße, r 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Norhenngen 30

65 Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, große 70 Pfg.
mittei 5 Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger 118 Pfg., Silderlachs 90 Pfg.
Zachsforellen 90 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 15 Pfg., Hummer, lebende 250
Cabliau, große 8 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen
5 Pfg. Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Berlin, 30. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
14,95 bez., per Auguſt bez., per Sept. bez., per Oktober 15,06 bez.

Weizenmehl Nr. 00 20,00-18,560 bez., Nr. O 18,25 15,25 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 01 15,25 14,50 bez., do. feine Marken Kr. 0/1 16,25--15,25 bez.
Nr. 0 1,25 Mk. böber als Nr. 01 r 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8.50-—9,00 bez., Wetzenkleie 7,90-—8,20 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

S, 30. Juli. (Schlußbericht.) Mehl matt, ver Juli 37,95, per Auguſt 38,00,
per September Dezember 38,75, per November Februar 39,00.

Stroh. Heu.Berlin, 36. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 400—2,00 Mk., Heu 2,00—6,50 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhaufen, 30. Juli. Richtſtroh 3,50--4,60 Mk., Hen 3,50 4,00 Mk. für
100 Kilogramm

Baumwolle und Wolle.
Leipzig 20. Juli. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

uli Mk., per Auguſt 3,15 Mk., per September 3,171 Mk., per Oktober 3,20 Mk.,

November 3,221 Mk., per Dezember 3,221, Mk., per Jan 3221, Mk., per Febr.

3 per März 3,25 Mk., per April 3,25 M.,, per Mai 3,271 Mk., per un8,27 Mt. 45,000 Kilogramm. Ruhig. 6 3
Bremen, 30. Juli. Baumwolle, upiand middling loco 36 Pfg. Wolle, Umſaß

Ballen.
Liverpool, 30. Juli. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz s 000 Ballen, davon für

Spekulation und Export Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

ver Juli-Auguſt 390 Verkäuferpreis, per Dez.Jan. 32 3 Werth,
Aug. -Sept. 3* Verkäuferpreis, Jan.Febr. 38 Käufervreis,
Sept.Okt. 32 32 Verkäuferpreis, Febr.-März 32 3 Käauferpreis,
Okt. -Nov. 32 Käuferpreis, MärzApril 33 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 3 3 Käuferpreis, April-Mai 3 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amfſterdam, 30. Juli. Baneagzinn 36,50.
London, 30. Juli. Silber 319, Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl. per 3 Monat

48 Lſtri., Blei, ſpan. 115 Lſtrl., engl. I1 Lfirl., Zinn 60 Sſirl., Zink 175/, Lſtrl.,
Queckſifber I. 6 Lſtrl. 71, d., II. 6 Lſtrl. 6.--7 d.

Glasgow, 30. Juli. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed nimbers warrants
45 sh.

Rio de Janeiro, 29. Juli. Wechſel auf London N ſie
Vuenos-Ayres, 29. Juli. Goldagio 183,50.

S D dBVerantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebenslebenr für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle g. S.“, zu adreſſiren
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Bekanntmachung.

Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein
richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Pdoſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark, und wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt des Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der r ein Annahme-
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
n zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Rebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 21, Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt 1.
J. V.: Meyer.

Bekanntmachung.
Mit Rückficht auf die Witternngsverhältniffe werden hiermit auf

Grund des S 3 der Polizei Verordnung vom 23. April 1896 die
beiden Sountage, 2. Auguſt und 9. Auguſt d. J., zur
Vornahme von Erntearbeiten im Stadtkreis Halle a. 6.
freigegeben,.

Halle a. S., den 29. Juli 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Fahrräder
nur beſte Fabrikate

empfiehlt billigſt [7860Hermann Lippolechk
Meckelſtraße 14.

r Ernte
haben Wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen

Diemen-Ianen, garant. Wwasserdicht,
Raps-Planen, 40 TDUtr., à 10——12 Mk.
CocoseSeile in Schocken oder eentnerweise.
Getreides äclke, 2Pfd. schwer, à 75Pf., gezeieh.
Sackhbüänder, à Pfd. 31 Pfg. (8488
Sommer-Pſerdedeclken, à2, 50 M. reinlein.

Plaut Sohn,

Halle a. S.

Zur Gründüngung
empfehle als vorzüglich bewährte Stoppel-
ſaaten: Zottelwicke, ſowohl rein als auch
im ſaatfertigen d mit Johannis-
roggen; alle Arten Lupinen, Serra-
della, Pelnſchken, Erbſen, Senf, Oel-rettig, Buchweizen (im Gemenge und
auch als Einzelſaat); ſämmtliche feinen
Klee- und Grasſämereien, Waldplatt-
erbſe (Iath. slv.) c. e. [8739

Rathſchläge in allen die Gründüngung
betr. Fragen werden bereitwilligſt und
gern erheilt.

Rittergut Neuhaus

W JeW*òwe 4
S FV W J

W 3 W
s 0 J

Carl Koch's Kährzwieback
beſttzt den höchſten Nährwerth, befördert die
Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt,
wie kein anderes Nährmittel geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung als
Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Düten und Paqueten zum 10, 20, 30
und 60 Pfennig- Verkauf in [7873

Carl Koch“s
Nährzwieback-Fabrik,

e e Herrenſtraße 1wer ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen.
(Poſt Paupitzſch) b. Delitzſch.

Schirmer.

Trockenſchuitze

BRowlenwein
à FI. 50 PCg.,

Frankfurter Apfſelwein
à VI. 30 u, 35 P. empfiehlt

Kirſchſaft,
friſch von der Preſſe, empfiehlt [8736

Otto Thieme.5 Halle,Ferd. Hille e i 68. Geiſtſtraße II. Fernſprecher 885.

offerirt billigſt [8296
Ernst Rammelberg,

Magdeburg.

Die am Mühlrain 15 belegene
Ohme'ſche 18696De Girtnerei,
eine circa 14,000 m Fläche, iſt ab
1. Oktober d. J. auf mehrere Jahre
zu verpachten. Offerten ſind zu richten
an C. SchopplickK, Halle, Bahnhof.

Blumenthalſtr. 13, I.
Herrſchaftliche J. Etage 1./10. zu ver

miethen. [7878
J M. hßgel. Hrzsl! So lge. Zeit hſt.

D. verghn. Iſſn., ohne a. m. z. ſchr.
Hſt. D. denn gar k. Shnſ. mehr n. m.
Wenn D. m. noch lbſt., dann Ha

Lbe.recht bld.; ich kann n. ohne
ſein. Darf ich i. d. nächſt. Tgn. Dich

Buchdruckerei und Verlag der

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller kaufmännischen Drucksachen

Littheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

NMuster und Preise stehen jederzeit franeo zu Diensten,

Otto JFſiiele
„Halleschen Zeitung“

(Alleiniger Inhbaber: Otto Thiele)
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich

U. S. W. U. S. W.
bei billigsten Preisen.

beſuch.? Wo blbt. Phot.? Herzinn.
Gr. u. K. D. Hrzs. [8784 D

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Anf Grünweide.
17) Roman v. H. PalméPayſen.

XXU.
Nun ritt man in den ſchönen, heiteren Tag hinaus.
Ohne beſtimmtes Ziel wurde der Weg anfangs durch den

Wald genommen. Die Sonne brannte, wo kein Schatten kühlte,
gar heiß, hier konnte man die Pferde munter austraben laſſen.
Auf dem Rückritt freilich ließ man den Forſt ſeitwärts liegen, es
ſollte eine Galoppade gemacht werden und dazu eignete ſich die
flache, breite Haideſtrecke, die parallel mit dieſem ſich weit hinaus-
dehnte, vortreflich.

Da, wo man aus dem Walde bog, breitete ſich, theilweiſe
noch in dieſen hineindringend, das ſtahlblaue Gewäſſer des
großen, ſchilfbewachſenen Weihers aus. Es lag über dieſem
Ort eine ſeltſame Düſternheit. Die tiefe Einſamkeit, der dicht
mit ſchwarzgrünen, ernſtrauſchenden Tannen beſtandene Uferrand,
das leiszitternde, durch den lindeſten Luftzug zuſammenſchauernde
Schiflgras, manchmal der plötzliche Schrei eines Waſſervogels,
alles dieſes drückte der Stätte den Stempel der Melancholie, den
Stempel tiefernſten, poetiſchen Zaubers auf. Wer menſchenſcheu
Stille ſuchte oder die Natur in ihrer Urſprünglichkeit zu be
lauſchen oder eine ernſte Gedankenarbeit zu verrichten wünſchte
oder irgend ein geheimes, großes Weh ausvweinen waollte, der
mochte es hier thun die Tannen hätten ihr Klagelied dazu ge
rauſcht und aus der Welle, die einförmig ihre ewig gleiche
Melodie an den Uferrand klingen ließ, hätte ein Sonntagskind
müden Herzens vielleicht einen Lockruf erlauſcht, daß es ſich da
unten gar friedlich ausruhen laſſe von des Lebens Leid und
Sorge. Ja, verriethe nicht jener leuchtende, wie ein weiß-
farbiges Band fich hinziehende ferne Chauſſeeſtreifen die un
mittelbare Nähe von Kultur und Menſchen, ſo hätte man ſich
hier ein Dornröschenmärchen träumen können, ſo wild verzweigten
ſich Schlingpflanzen mit hochaufragendem Epheu, wechſelte undurch
dringlicher Röhricht mit alten, krummgewachſenen Laubbäumen,
die nur dort eine Lichtung zeigten, wo der ſchmale Weg aus dem
Forſt führte.

Es war kurze Raſt hier gemacht worden, und nahe an das
Waſſer heranreitend, das in klarſten Umriſſen ihre Geſtalt wieder
ſGiegelte blickte Marietta, von der eigenartigen Romantik dieſes

rtes ergriffen, gedankenvoll in die Tiefe, halbvergeſſenen Er-
innerungen nachgehend, die ihr das Bild des Vaters vor die
Seele zauberten, wie er hier mit dem wilden, o, ſo glücklichen
Kinde geſtanden und wie es hallte und ſchallte, wenn Onkel
Reimer im Röhricht die Enten aufgeſcheucht, die flatternd über
den Köpfen jagten oder nieder zu den Füßen fielen, wenn der
Schuß getroffen, wobei das weiche Kinderherz Thränen des Mit
leids geweint über die armen, blutigen Thiere.

Nicht lange währte ihr Sinnen; es wurde durch einen eigen
thümlich n, weithintönenden Dohlenruf unterbrochen. Eben
jetzt hatte ſich die lebhafte Konverſation der Herren auf den wild-
reichen Forſt gelenkt; hierbei war der Wilddieberei Erwähnung
gethan und Hartmann äußerte, er verliere allgemach die Freude
an der Jagd, wenn der Unfug nicht bald ein Ende nähme.

Jetzt bei dem ſeltſamen, einem Signal gleichenden Dohlenruf
horchte er mißtrauiſch auf und ſein ſcharfes Auge ſuchte das
dämmerige Licht des Waldes drüben zu durchdringen, von wo
der Ruf erſchallt. Da er ſeinen Unterförſter den ſchmalen,
eben zurückgelegten Waldweg daher kommen ſah, ſprengte er in
ein paar Galoppſätzen an dieſen heran.

ſr ren Sie den Dohlenruf gehört, Brandis?“
agte er.

„Ja, J heute dies, morgen jenes Signal. Wir kennen
nachgerade die Kniffe. Das verdammte Takelzeug treibt förmlich
Handel mit dem Wild. Aber es hat ſchon abgenommen, ſeit di
Behörde uns unterſtützt. So findig das Diebesvolk iſt, eine
Memme, die den Verräther macht, findet ſich doch mal drunter,
Jch meine den Forſt zu kennen wie meinen Gemüſegarten hin
dem Hauſe, und die Kerle drehen mir doch ne lange Naſe aus
ihren Schlupfwinkeln heraus. Den ganzen Morgen ſchnüffle ich
hier ſchon herum, denn der Pluto hat eine Spur aufgeſtöbert,
mit der Axt mußt man ſich durchhauen, die da hinten zu 'nem
friſchgeſchoſſenen Reh führte. Hab's aber liegen laſſen. Jch denke,
es ſoll ein Köder werden, woran ſich der Dalketer fängt. Den
Donner ja, wenn ich ihn erſt gefaßt habe, den Halunken, den
verdammten Spitzbuben, mit Verlaub zu ſagen.“

Die letzten Worte richtete er an die inzwiſchen herangerittene
Geſellſchaft.

„Soll ich Herrn Hartmann hinführen? Die Kerle e ſich
nun doch aus dem Staube gemacht, da ſie die Herrſchaften ge
ſehen, 'ne Kugel auf den Pelz, wenn ich einen mit der Flinte
ſehe. Reiten die Herrſchaften zwei Mal die Schneuſe auf und
nieder, ſo ſind wir wieder da.“

So ſollte es geſchehen. Reimer ſaß ſchnell ab, ſchlang den
de ſeines Pferdes an einen Baumaſt und drang mit ſeinem

örſter durch die unwegſame Waldparthie, ohne ſogleich zu be
Pie daß der Rittmeiſter es ihm nachgeahmt und hinterdrein
olgte.

Heilwitz befand ſich dadurch plötzlich und unerwartet mit der
jungen Dame allein, die ſchnell ihr Pferd herumgeworfen hatte
und den Weg hinunterſprengte.

Jm Nu befand er ſich an ihrer Seite. Einen Moment
ritten Beide ſchweigend nebeneinander her, bei der Wegmündun
jedoch, wo Kehrt gemacht wurde, griff der Offizier in die Züge
ihres Pferdes, dasſelbe zu langſamem Schritt zwingend und
ſagte: „Der ſo oft von Jhnen verſpottete Zufall iſt mir doch
günſtig! Dieſen koſtbaren Augenblick, das erſte ungeſtörte Wort
verdanke ich ihm. Nun, Marietta, Theuerſte, was für eine
S wird Jhrem getreuen Ritter auf ſeine zweimalige An
rage?“

Er hatte ſeinen Handſchuh abgeſtreift und legte ſeine weiße,wohlgepflegte Hand auf die e Ein Zug ungeduldigen S

gehrens lag auf ſeinem Antlitz, aber nichts, was auf ein leiden
ſchaftliches Empfinden, auf Liebe ſchließen ließ.

Jhm jetzt mit kalter Ruhe falſche Vorſpiegelungen über ihre
Vermögensverhältniſſe zu machen, nein, das vermochte Marietta
nicht, Lüge und Verſtellung ſtanden ihr fern, wie hatte ſie dies
nur ihrem Vormund zumuthen mögen! Warum auch ſollte er
erſt die Probe beſtehen, ſie ſah es ja, es bedurfte keines Prüfſteins
mehr, nur ihres Muthes, die angeknüpften Fäden ſchnell und
ſicher zu löſen.

So ſagte ſie, langſam das etwas erblaßte Antlitz ihm zu
wendend: „Sie haben ein Recht auf endliche Antwort. Einſt
ſagte ich Jhnen, daß es mir ſchwer werde, eine Ehe einzugehen,in der ich Jhnen nichts Anderes als meine Gewogenden ent

gegenbringen könne. Jch meinte, allzu viel zurückzuempfangen,
und ſo ſehr es mich rührte, es beſchämte mich zugleich. Jetzt
aber kommt es mir vor, als dürfte auch ich nicht allzugroße An
ſprüche auf Liebe machen.“

„Auf Ehre, reizende Marietta, ſie haben ſich verändert! Jch
habe Sie nicht für romantiſch gehalten

„Sie ſehen, man kann das werden auf dem Lande. Doch
laſſen wir das, es führt nicht zum Ziele

„Es führt zum Ziel,“ fiel er ein, „wenn Sie mir ant
worten wollen, ob Sie als meine Frau, ohne alle Romantik,
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mein guter lebensluſtiger Kamerad werden wollen? Jch flehe Sie
an um ein einziges Ja, meine wunderſchöne Marietta!“

Er bog ſich bei dieſen Worten zu ihr hinüber, den

u e n e euß fiel. ie Pferde, die zuletzt gemächlich geſchlende
und von Sträuchern gefreſſen hatten, fuhren mit jähem
Satze auseinander, Marietta hatte eben zuvor den Zügel
aus den Händen gelaſſen, um ſeine Berührung abzuwehren, nun
waren dieſelben über den Kopf ihres Pferdes geglitten und der
Verſuch, ſie wiederzugewinnen, vergeblich, denn der Leſſing
ürmte der aufgeregten Braunen nach, die Heilwitz, der aller
ings nicht bemerkte, daß ſie die Zügel verloren, anſcheinend gar

nicht zurückzuhalten ſuchte, weil das von Hartmann nachläſſig
angebundene Pferd, ſein Pferd, ſich losgeriſſen und in Karrière
den. Weg aus dem Walde nahm. Jetzt war er um die Waldes-
ecke verſchwunden und blickte ſich nicht einmal um nach ihr, er
vergaß ſie vollſtändig in der Furcht, ſein reiterloſes Pferd
könne Schaden nehmen. Jn der That eine höchſt treue
Kameradſchaft.

Jn ihrer Empörung und Erbitterung dachte ſie gar nicht
an die eigene Gefahr, daß der Leſſing in die Zügel treten,
ſtürzen könne, vollends nicht, als ſie plötzlich ihres Vormundes
laute Stimme hörte und den bekannten Pfiff, wodurch er manches
ſeiner Pferde auch ohne Zügelhülfe zu lenken verſtand. Aber der
Leſſing war aufgeregt. Langgeſtreckten Halſes, alle Augenblicke
den Kopf mit den hängenden Riemen aufwerfend, galopypirte er
dahin, ſeinem Herrn entgegen, der mitten im Wege ſtand und
wieder und wieder den beruhigenden Ruf ertönen ließ. Zu einem
Gefahr und Angſtbewußtſein kam die geübte, furchtloſe Reiterin
daher gar nicht. Als ihr Vormund mit furchtbar erregter
Miene dem Thier in die Zügel fiel, hatte ſie den Steigbügel
etgeſtoßen und glitt nieder in ſeine Arme. Mochte nun der

eſſing ſeinen Weg nach Belieben nehmen, die Reiterin war in
Sicherheit.

Nur eine Sekunde, aber ihre Wange hatte die ſeine berührt,
ihr ruhiger Athem ſeine Stirn geſtreift, einen Augenblick hatte
ſie an ſeiner Bruſt gehangen, er hatte ſie umfangen, wie wie
ein Vater ſein Kind. Es war unbewußt und ganz unwillkürlich
geſchehen, daß er ſie von ſich geſtoßen, und ihr war dieſe wider
willige und unſanfte Bewegung nicht entgangen. Aber was Ab
ſicht war, hielt ſie für Ungeſchicklichkeit und Erregung man ſah
es ja, der Schreck zitterte ihm noch in allen Gliedern. Er
war tiefathmend zurückgetreten. An einen Baum gelehnt, mit
W Lippen, ohne ein einziges Wort zu finden,

e Stirn verdüſtert, ſah er ſie an. Das Blut klopfte ihm in
allen Adern.

„Jch glaube,“ ſagte Marietta ſchüchtern, „Du haſt Dich mehr
chreckt und geängſtigt, als ich, Onkel Reimer.“

Eine ſolche ſichtbare Erregung hatte ſie noch niemals an
m bemerkt. Dieſelbe erſchien ihr, nun da ſie aus aller Gefahr,

ſicher auf ebener Erde, vor ihm ſtand, unerklärlich. Oder zürnte
er ihr, da er ſo finſter blickte, vielleicht weil er angenommen,
daß ſie, wie er es nicht liebte, irgend ein Wagniß mit dem
Pferde unternommen Da er nicht antwortete, fuhr ſie fort
„Sah es denn gar ſo gefährlich aus Ich fühlte mich noch vollſtändig ſicher im Sattel, obgleich ich nicht leugnen will, daß es
ein abſcheuliches Gefühl iſt, ſo ohne Zügel der Willkür eines
Thieres preisgegeben z ſein. Jndeſſen mich hatte etwas geärgert,
empört; ich vergaß die Angſt darüber, nun gar, als ich Dich,
meinen Retter ſah.“

Er hatte offenbar gar nicht gehört und verſtanden, was
ſie ſagte.

„Du beſteigſt das Pferd niemals wieder,“ bemerkte er finſter,
als ſie ſchwieg.

„Aber warum nicht? Nicht am Pferd, an mir lag die
Schuld, laß Dir erklären, Onkel Reimer.“

Und ſie erzählte ihm den Zuſammenhang, ohne jedoch den
Muth zu finden, anzugeben, warum ſie die Zügel aus den
Händen gelaſſen und was dem vorausgegangen ſei. Sie hätte
ihn bitten mögen, jetzt ſtatt ihrer die Angelegenheit mit Herrn
von Heilwitz zu ordnen, aber ſeine wortkarge Finſterheit ver
ſchloß ihr den Mund.

Unklar und abgeriſſen, wie ſonſt nie, klang ſeine Rede, als
er kurz mittheilte, er babe die Anderen im Walde verlaſſen, um
auf näherem Wege wieder zu ihr zu ſtoßen, ſie hier am Waldes
ſaum erwartet, als der Schuß gefallen, der wohl den
Wilderern auf's Geradewohl nachgeſandt ſei. Das Uebrige
wiſſe ſie.

Als ſie ihm dankte für ſeine Hülfe, lehnte er dies rauh abund i um auf die Haide zu blicken, wohin die Pferde
eflüchtet.g e blieb ſtehen. Sie ſchlug die Schleppe ihres Reit

kleides über den Arm und verharrte in Schweigen. Sein Be
nehmen vorhin und jetzt, welch' Unterſchied, welch' ein Wider
ſpruch! Erſt ſo gütig und ruhig, und jetzt dieſe finſtere Nach
ſichtsloſigkeit. Sie begriff es nicht und fühlte ſich verletzt. Es
war ihr eine Erlöſung, daß der Rittmeiſter Schlütter ſich zu
ihnen geſellte. Er führte ſein Pferd an der Hand und durch
ein kurzes Wechſelgeſpräch fand ſchnell gegenſeitiger Bericht ſtatt.
Chevaleresk, wie er war, ſuchte er ſogleich für die junge Dame
einen vorläufigen Ruheplatz. Die Natur bildete unter einem
Baume durch eine kleine grasüberwachſene Bodenerhöhung einen
ſolchen, den Marietta einnahm, nicht W lange, wie Schlütter
erklärte, denn er habe von der andern Waſſerſeite die baumloſe
Haidefläche überblicken können und geſehen, daß Heilwitz die
Pferde glücklich eingefangen. Herannahende Hu chläge be
thätigten dieſe Ausſage. Richtig, da bogen die drei Pferde
um die Weidenböſchung herum, welche die Haide von dem Weiher
ſchied.

Rechts und links je einen Durchgänger, mit dem Ausdruck
höchſter Befriedigung auf dem Antlitze über den ſchnell und
glücklich gelungenen Coup, trabte der Rittmeiſter heran

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Die Pariſer „freien Schulen“.
Von Conrad Alberti (Berlin).

Keine Erfahrung, kein Wort iſt den Franzoſen ſeit 1870 ſo
heftig in die Knochen gefahren, als die oft wiederholte deutſche
Behauptung, die Siege von Sadowa und Sedan habe der
preußiſche Schulmeiſter gewonnen. Die Sprrg waren von
jeher auf wenige Dinge ſo ſtolz, wie auf ihr Unterrichtsſyſtem,
das ja nach manchen Richtungen hin ſeit hundert Jahren Vor
zügliches geleiſtet hat, namentlich in der Ausbildung des höheren
Unterrichts, in wichtigen Spezialfächern. Kriegsſchule, Poly-
technikum, Oberlehrerſeminar, Jngenieurſchule, Gewerbeakademie
haben in Frankreich immer auf der Höhe der Zeit geſtanden und
viele hervorragende unzählige brauchbare Männer herangebildet.
Aber die glänzende Oberfläche verhüllte nicht ſelten eine wüſte
Tiefe. Mit dem Elementarunterricht, mit der Bildung der
Maſſen ſah es auch unter dem dritten Napoleon ſchlimm aus,
und die Franzoſen haben es im ſiebziger Kriege o u ge
merkt, daß des einzelnen Mannes Feuer und angeborene raft
durch den Mangel an exakter Schulung nicht zur vollen Ent
faltung kommen konnten. Es iſt nicht wahr, wenn kenntniß-
loſe Leute bei uns behaupten, die Franzoſen ſeien zu eitel, um
aus ihren Niederlagen zu lernen. Es giebt keine Bourbonen
mehr in Frankreich man hat dort ſeit dem Frankfurter
Frieden zwar leider nichts vergeſſen, aber erſtaunlich viel gelernt.
Freunde der Pädagogik wiſſen, daß der geſammte Elementar-und mittere uünterricht in Frankreich in den letzten 25 Jahren

eine völlige Umgeſtaltung durchgemacht hat und zwar in williger
Anlehnung an das als vortrefflich anerkannte deutſche Vorbild.
Aber ſehr wenig bekannt iſt der Entwicklungsgang, den die
hohen Studien in Frankreich genommen haben. Und auch hier
hat ſich eine große Bewegung vollzogen allerdings nicht nach
der Seite des deutſchen Volksbildes hin, ſondern in der ur
ſprünglichen, echt galliſch-romantiſchen Art. Eine der wichtigſten
Erſcheinungen dieſer neuen Stufe des akademiſchen Lebens in
Frankreich, das Aufblühen der „Freien Schulen,“ ſcheint mir
theilnehmender Beachtung werth.

Das Prinzip der „freien Schulen“, iſt in Paris ſehr alt,
eigentlich ſo alt wie die Univerſität Paris ſelbſt. Die
franzöſiſche Univerſität iſt durch ihre hiſtoriſche Entwicklung etwas
ganz Anderes als die deutſche. Bei uns iſt die Verfaſſung frei,
republikaniſch die Erlaubniß zum Lehren aber iſt an ſchwere
und zahlreiche Bedingungen geknüpft. Sie iſt auch etwas ganz
anderes als die engliſche Univerſität, die eigentlich mehr ein Jn-
terna iſt und die zwiſchen den ihren Forſchungen lebenden Ge
lehrten und den auf praktiſche Ziele unter Repetitoren hinarbeiten
den Studenten eine ziemlich hohe Mauer zieht. Die franzöſiſche
Univerſität, und ſpeziell die Pariſer, iſt geradewegs aus der
Univerſität des Mittelalters herausgewachſen. Sie iſt gleich
der italieniſchen adminiſtrativ beſchränkter als die unſere, von
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freien Wahlen iſt keine Rede, der Rektor iſt auch ein auf Lebens
V oder eine längere Reihe von Jahren angeſtellter Beamter.

afür hat ſie ſich einen Reſt der alten Lehrfreiheit bewahrt.
e Mittelalter beſtieg das Katheder, wer den Beruf dazu in

ch fühlte, man kündigte Belehrungen nach Belieben an, man
war Student und Lektor zu gleicher Jat. Das iſt natürlich
auch in Paris ſchon längſt nicht mehr der Fall, die Kontrolle
durch die Staatsbehörden iſt eine recht genaue. Trotzdem iſt die
Erlaubniß, Vorleſungen zu halten, noch heute in Paris viel leichter
zu erlangen als anderwärts, und nur ſo war es möglich,
daß bis in die letzten Jahre ein ſchlichter Pariſer Oelhändler an
der Sorbonne Kollegien über Thomas von Aquino las, weil er
ſich in ſeinen Mußeſtunden viel mit dieſem Scholaſtiker be
ſchäftigt hatte und, obwohl ohne jede akademiſche Vorbildung,
notoriſch als der beſte Kenner der Werke und Jdeen jenes
Heiligen galt. Die mittelalterliche Univerſität war eigentlich nur
eine Fakultät man ſtudirte Theologie in Paris, Medizin inMontpellier. Die Sorbonne hat noch heute nur zwei akultäten,

eine thelogiſche und eine philoſophiſch-naturwiſſenſchaftliche, die
ecole de droit und école de médécine ſind ihr naheſtehende, aber
ſelbſtändige Jnſtitute. „IL' Université“ bedeutet im franzöſiſchen
die oberſte Schulaufſichtsbehörde. Der Titel professeur beſagt
auch gar nichts in Frankreich Jedermann kann ihn ſich beilegen,
und die Univerſitätslehrer haben, um Mißverſtändniſſe zu ver
meiden, erſt in neuerer Zeit durchgeſetzt, daß ſie zum Unter
ſchied den Titel „professeur de la Sorbonne“ allein zu führen
berechtigt ſind.

Das Prinzip einer „freien Schule,“ d. h. eines höheren
Lehrinſtitus ohne unmittelbaren praktiſchen Zweck, ohne Examina,
ohne Diplome, ohne Verlangen des Abgangszeugniſſes eines
primären Lehrinſtituts, mit der alleinigen Abſicht einer Bildungs
vermehrung ſeiner freien Zuhörer, hat der Staat ſelbſt aufgeſtellt
und durchgeführt in dem alten, ſeit 1530 beſtehenden „Collège
de PFrance.“ Das iſt eigentlich ein Stück mittelalterlicher
Univerſität in unſerem Jahrhundert. Die Sorbonne mit ihrenKnabeninſtituten ſoll direkt nur Geiſtliche, dec eiten
Juriſten, g ausbilden das höhere Bildungsbedürfniß der
Laienwelt ſoll, von Brod und Fachſtudien ſtreng getrennt, im
Collège de France befriedigt werden. Der Zutritt iſt hier ſo
frei wie der Abgang, und der graubärtige Rentier oder Offizier
a. D. erſcheint hier neben dem jungen Kaufmann oder Künſtler.
Die erſten Gelehrten Frankreichs tragen hier vor, faſt ſämmtliche
Mitglieder der Akademie und Namen von Weltruf vereinigen
ſich hier, wie Berthelot, der Chemiker, Ribot, der Pſycholog,
Paul LeroyBeaulieu, der Nationalökonom, Maſpero und Oppert,
die Orientaliſten, Gaſton Paris, der Romaniſt u. n. a. Die
Leitung hat bis vor Kurzem Boiſſier, der berühmte römiſche

iſtoriker, und ein ſtarker Zug zum Archäologiſchen und
Linguiſtiſchen machte ſich im Lektionskatalog geltend. Juriſtiſche
und Gegenſtände ſind wenig vertreten, dafür aber
nationalökonomiſche, naturwiſſenſchaftliche, mathemathiſche,
philoſophiſche und literarhiſtoriſche. Deutſche Literatur trägt
W Chuquet vox, er las im letzten Semeſter über „Goethes
Jugend“ und über das „Nibelungenlied“ je einmal wöchentlich.
(Der Dozent für deutſche Literatur an der Sorbonne iſt ein
Elſäſſer Namens Lichtenthaler.) Auch ſonſt kommt die deutſche
e hgr am Collège zu Ehren, Paul LeroyBeaulieu, las
über Roſcher und ſein volkswirthſchaftliches Syſtem. Nichts iſt
überhaupt falſcher, als zu glauben, daß die franzöſiſchen
Profeſſoren, obſchon ſich viele Chauviniſten unter ihnen befinden,
die deutſche Wiſſenſchaft nicht ſchätzen: ſie ſtudiren ihre Werke
ausnehmend fleißig und empfehlen ſie ihren Schülern auf's
Wärmſte, wie mir zahlreiche franzöſiſche Studenten verſicherten.
Unſere großen Gelehrten, wie Virchow, Treitſchke, Mommſen,
Gneiſt ſind im Quartier latin höchſt populär.
tath ges hat aber noch eine dritte Hochſchule, nämlich die
atholiſche.

Als man in Frankreich mit der Verweltlichung des Elementar
und mittleren Unterrichts begann, antwortete die klerikale Partei
mit der Gründung zahlreicher freier Volksſchulen, Gymnaſien 2c.,
um das Volk ſo weit als möglich im alten Glauben und unter
dem Einfluß der Geiſtlichkeit zu erhalten. Sie erkannte aber bald,
daß es unerläßlich ſei, die maßgebenden Klaſſen, die Behörden
zu beherrſchen, wenn ihre Macht nicht dauernde ſchwere Einbuße
erleiden ſollte. So entſchloß man ſich zur Errichtung der
katholiſchen Univerſität. Sie iſt in einem ehemaligen Kloſter
der Rue Vangirard untergebracht, in alten, unſchönen Räumen,
mitten im „frommen Viertel“ von Paris, das ſich am linken
Ufer zwiſchen Faubourg St. Germain und Quartier latin, rings
um die Kirche St. Sulpice einſchiebt. Sie hat etwa 500 Hörer

und drei Fakultäten: die ein ſwe noch, wrichtungen die theuerſten ſind, da e einige kliniſche

in frommen Hoſpitälern eingelegt, in denen wohl die A
der berühmten „Paſtoralmedizin“ praktiſch gelehrt wi
Frankreich vielleicht nicht ohne Werth iſt wie denn

uysmans behauptet, daß z. B. bei fromm angelegten
anken eine Exorziſation unter Umſtänden wirkſamer ſein

als eine Douche. Natürlich iſt in Frankreich auch nur der
Unterricht frei: die amtlichen Prüfungen, die zum Eintritt in die
öffentlichen Laufbahnen berechtigen, müſſen vor den ſtaatlichen
Behörden abgelegt werden. Die katholiſche Univerſität veran
ſtaltet alſo von ſich aus regelmäßige Probeexamina, in denen un
gefähr dasſelbe gefragt wird, wie bei den ſtaatlichen ſie haben
keinen praktiſchen Werth, dienen aber als gute Vorbereitung.

Der Kernpunkt des Unternehmens iſt offenbar die juriſtiſche
Jn unſerer bürgerlichen Welt iſt der Juriſt der

errſcher er regelt alle öffentlichen Beziehungen, er
alle wichtigen Verwaltunggsſtellen ein. einer Geſellſchaft, die
gleich der franzöſiſchen fortwährend x chen Materialismus und
Klerikalismus pendelt, muß es der Kirche von enormer Figtie
keit ſein, in die geſetzgebenden Körper, die Juſtiz, die admini
tiven Behörden möglichſt viele ſichere Leute zu bringen, um
etwaige Schwankungen in den Regierungsformen ſicher zu er
tragen. Hier wird den jungen Leuten gelehrt, daß nur der
rechte Glaube der ſichere Grund alles Rechts, aller ſtaatlichen
Ordnung ſei. Die Studenten werden von jedem Verkehr mit
aufrühreriſchen freigeiſtigen Elementen ferngehalten, die Univer-
ſität ſteht mit gutgeſinnten Wohnungsvermiethern in Verbindung,
ſie ſetzt ſich mit den Familien der Studenten in dieſe
haben ihre beſtimmten Repetitoren, ihre Debattenab im
engeren Kreiſe, ihre religiöſen Uebungen, ihre Empfänge beim
Rektor, ihren Klub mit Leſehalle, Bibliothek, Vorträgen, Muſik-
abenden und dramatiſchen Aufführungen kurz, ihr geſammtes
tägliches Leben rollt ſich in der nächſten Nähe der Univerſität
ab. Jeder Student wählt ſich unter den Lehrern einen „patron“,
der gleichſam ſein weltlicher Beichtväter iſt und den er bei jeder
Ungewißheit zu Rath zieht. Der Rektor der Univerſität iſt
rer d'Hulſt. Jch kenne ihn perſönlich: er iſt ein ernſter
Gelehrter, ein ſchneidiger Parlamentarier, ein würdiger Geiſt-
licher und ein zuvorkommender Weltmann. Das Jnſtitut iſt
vorwiegend darauf berechnet, die wichtigen Stellen im politiſchen
und gelehrten Organismus Frankreichs mit ſicheren Leuten zu
beſetzen man macht ſich daher wenig aus fremden Hörern
und ſie ſind nur in ſehr geringer Anzahl vertreten.

Eine ganz anders geartete, aber auch höchſt intereſſante
„freie Schule“ iſt die Ecole libre des sciences politiqnes in der

ue St. Guillaume. Sie iſt gewiſſermaßen eine ſozialpolitiſche
Univerſität. Sie ſteht unter der Oberleitung der Gebrüder
LeroyBeaulieu, Paul und Anatole, ihr Direktor iſt Etmile
Boutray, ein hervorragender Gelehrter und Pädagog. Sie iſt
eine Art Supplement zur ſtaatlichen Univerſität, insbeſondere
zur juriſtiſchen und philoſophiſchen Fakultät, und verfolgt hervor
ragend praktiſche Zwecke die ſozialpolitiſche Ausbildung der in
den Staatsdienſt tretenden jungen Männer in der Richtung des
bürgerlichen Liberalismus, etwa im Sinne Léon Say's, des
kürzlich verſtorbenen Freihändlers, ihres Mitbegründers. Sie
iſt eine theoretiſche und praktiſche Vorbereitungsſchule für die
diplomatiſche und die KonſulatsKarrisre, den Staatsrath, das
We die Oberrechnungskammer, die Verwaltung der

olonien und der Protektoratsländer, die Direktion großer Banken,
We u. ſ. w. Sie will ihre Zöglinge vor dem
Verfall in ſtetem Bureaukratismus bewahren und ſie den
Forderungen des praktiſchen Lebens gegenüber geſchmeidig
machen. Sie erweitert das adminiſtrative Talent der Franzeſen,
ihre praktiſche Liebenswürdigkeit, denen ſie namentlich im Aus-
lande ihre beſten Erfolge verdanken. So abgeſchloſſen und ſtolz
die Franzoſen in Europa ſind, ſo kühn ſie da ihre Art, ihre An
ſchauungen allen Völkern aufzunöthigen ſuchen, ſo fleißig wiſſen
ſie ſich in fremden Erdtheilen um die Eigenart ihrer beſiegten
Stämme zu kümmern und ſie zu ſchonen. Sie kommen ihnen
ſoweit als möglich entgegen, zu weit ſogar augenblicklich errichtet man ſogar in arig- der zahlreichen Beziehungen Frank

reichs zum Orient wegen, eine Moſchee.
Der Kurſus der école libre des sciences politiques iſt drei-

jährig. Hier einige der Hauptvorleſungen des laufenden Jahres
Geſchichte der neueren franzöſiſchen Geſetzgebung, Verfaſſungs-
geſchichte der europäiſchen Staaten, Völkerrecht, vergleichendes
Handels und Seerecht, Politik und Volkswirthſchaft in Oſtaſien,
Kolonialgeographie, Geſetzgebung und Verwaltung in Algier und
in fremden Kolonien. Muſelmänniſches Recht, Theorie der
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Nationalskonomie nern uſw. u. ſ. w.Man ſieht, worin ſich das von ähnlichen und Allerlei.
in andern Ländern, z. B. dem Orientaliſchen Seminar in Berlin Blüthenleſe ans den „Luſtigen Blättern.“
unterſcheidet durch eminent praktiſchen Zug, durch die enge
cm ſprachlicher, rechtlicher und wirthſchaftlicher Studien
bezüglich a und fremder Verhältniſſe. Die Stoffe

in emiſcher a ſyſtematiſch Jorſrramen. alle vier
zehn Tage findet eine etition ſtatt, bei der der Stoff nach
einer anderen Methode durchgearbeitet wird. Der neu Ein-
tretende beſpricht mit dem Direktor ſeine Zukunftspläne, darnach
et die Auswahl der zu belegenden Vorleſungen ſtatt und
odann wählt er ſich unter den Hörern einen Freund,

mit dem er alle Bedenken, Zweifel, Unfſicherheiten beſpricht.
Dieſes Zuſammenarbeiten zwiſchen älteren und jüngeren Semeſtern,
ein wenig an unſer „Stubenkameel“-weſen erinnernd, iſt in
Frankreich ſehr beliebt und wird von den Lehrern gefördert und
gep

ch auf dem Gebiet des künſteriſchen Unterrichts hat das
er „Freien Schulen“ ſiegreichen Einzug gehalten. Die
„Akademie Julian“ hat die berühmte ſtaatliche Poole nationale
des beaux arts vollkommen aus dem Felde geſchlagen. Julian
iſt ein ehemaliger Preisringer, der von jeher künſtleriſchen
Neigungen folgend, eines Tages durch ſeine freie Schule demglademiſchen Kunſtſtudium mit ſeinen Klaſſen, ſeinem ſchablonen

haften Formalismus einen tödtlichen Schlag verſetzte. Die
Akademie Julian iſt einfach ein Saal, in dem ein Aktmodell
ſteht, das jeder für einige Centimes Entree zu zeichnen das Recht
hat: bis heute die beſte und die einzige gute Vorbereitung zur
Künſtlerſchaft. Die Nachbarn machen ſich gegenſeitig auf be
gangene Schnitzer aufmerkſam, von Zeit zu Zeit kommt ein be-
rühmter Maler, wie Robert Fleury oder Bougereau, um die
Arbeiten zu korrigiren, und gelegentlich findet eine Konkurrenzum die beſten Plätze, um Medaillen und dergl. ſtatt: auf ſolch

kleine interne Preiskonkurrenzen wird auf allen franzöſiſchen
Schulen großer Werth gelegt. Julian iſt heute ein reicher Mann,
er hat ſechs Filialen in Paris, in allen Stadttheilen, mit zu
ſammen über 600 Schülern, mehr als die ſtaatliche Akademie,
auf der man, wie in Berlin, nichts Geſcheidtes lernt. „Was in
der gegenwärtigen franzöſiſchen Künſtlerwelt Ruf und Namen hat,“ſagte einſt Albert Wolff, „iſt aus der Akademie Julian hervor

gegangen.“
Freiheit und Naturanſchauung ſind die a der

höheren franzöſiſchen Bildung, ſie ſind die Säulen der Pariſer
Kultur. Man findet ſie immer und überall wieder. Man findet
ſie in den unzähligen belehrenden freien Vorträgen, die während
des Winters in faſt allen Bibliotheken und Muſeen gehalten
werden. Bei den ganz populären iſt die löbliche Einrichtung ge
troffen, daß diejenigen Zuhörer kleine Preiſe erhalten, die
ſpäter das beſte Reſumé des gehörten Vortrages Feſris
einreichen. Man findet ſie in den zahlreichen kleinen Muſeen,
die (oft ſehr bedeutend) von den Fremden neben den großen,
weltberühmten Sammlungen meiſt vernachläſſigt werden. Jch
erwähne hier nnr u. a. das Musée des arts compareés im Troka-
dero, mit ſeinen zahlreichen Abgüſſen der ſchönſten Kirchenportale
aus der ganzen Welt, eine unendliche Fundgrube für Architekten

das Musée du conservatoire des arts et meétiers, eine un-
endliche Flucht von Säulen mit den großen Modellen aller mög-
lichen Maſchinen und Werkzeuge, ausreichend zum Studium der
Entwickelung aller wichtigeren Gewerbe vom Mittelalter bis zu
den jüngſten patentirten Verbeſſerungen das Musée Guimet,
von einem Privatmanne gentt eine einen großen arg
füllende S aller Kult- und Hausgebrauchsgegenſtände
von Oſtaſien, bei der Entwickelung des franzöſiſchen Handels in
Siam, Tonking, Cochinchina von unendlicher praktiſcher
Wichtigkeit.
So lernt der junge Franzoſe auf Schritt und Tritt, daß

nicht das ſtaatliche Diplom den Werth des Mannes ausmacht,
ſondern ſeine eigenen Kenntniſſe, ſeine perſönliche Tüchtigkeit.
Er lernt, zum Unterſchied von uns Deutſchen, den Titel gering-
ſchätzen und das praktiſche Können und Wiſſen re Daher
der ſtetige Fortſchritt der Jnduſtrie und des Handels, daher der
eigenthümliche Grund des Reichthums Frankreichs, daher die
Unerſchütterlichkeit ſeiner Geſellſchaft, die durch äußerliche politiſche
Vorgänge, Miniſter und Regierungswechſel, nicht im geringſten
berührt wird.

Aus einem Geſchäftsbriefe.
Anſichten, die Sie mi tern recher übermittelten, Wort e We aus der

Seele telephonirt!“

Romanphraſe.
Ueber Nacht war es Sommer geworden nnd die Roſen ſprangen

auf wie von der Tarantel geſtochen.

Schwere Noth.
„Ach, die goldene Zeit, ſie iſt für mich dahin, unwiederbringlich
„„Na, warum denn eigentlich
„Weil ich meinen Chronometer heute habe verſetzen müſſen

Endlich.
A. Wiſſen Sie ſchon das Neueſte Der berühmte Mathematiker

Wolkenkuckucksheimer hat das Problem gelöſt, über welches die ge
ſcheidteſten Männer ſeit Jahrhunderten fich vergebens den Kopf zer
brochen haben.

B. Das Perpetuum mobile doch nicht etwa
A. Viel mehr als das Die lenkbare Schwiegermutter

Bekannte Subſtanz.
In einem Laden findet Ausverkauf unechter Broncen ſtatt.
Herr (eine Büſte in die Hand nehmend): Sagen Sie mir doch,

bitte, was iſt das eigentlich für eine Maſſe
erkäufer (unwillig): Sie haben es doch am Schaufenſter geleſen

KonkursMaſſe

Prächtiges Reſultat.
„Nun, wie iſt Jhnen der Aufenthalt im Gebirge bekommen
„„Ach, ich hatte mit einer Magenverſtimmung zu thun, meine

Frau war die ganze Zeit erkältet, meinen Kindern bekam die Luft
z e hatte die Jnfluenza, aber unſer Moppel hat ſich groß-

artig erholt

Splitter.
Nerven ſind Telegraphendrähte, mit denen die Frauen gern nach

dem Portemonnaie ihres Mannes telegraphiren.

Fataler Erfog.
„Nun, wie iſt die Kur mit dem Crinine-Balſam ausgefallen
„„Die Kur garnicht, aber das Haar.““

Geſchäftsgeiſt.
ges r z Darf ich Jhnen vielleicht meinen Schirm anbieten, gnädiges

räuleinv Trödlerstochter: Was wollen Sie denn für das alte Ding
en

Aus der guten alten Zeit.
Artilleriehauptmann (zum Kanonier nach abgegebenem Schuß)

Dort fliegen doch gar a Paar Stiefel! Wie ſind denn die in die
Kanone gekommen

Kanonier: Mir ham de Geſchoſſe z'haus vergeſſen und laden nun
mit Kanonenſtiebeln

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchürer.

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Eine Fülle intereſſanter Artikel und Jlluſtrationen bringt das
ſoeben erſchienene 8. Heft der „Gartenlaube“. Trefflich ſpiegeln ſich
in ihm die bewegenden Zeitereigniſſe wieder. W Wort und Bild ſind
in ihm geſchildert: Die Enthüllung des Kaiſer Wilhelm Denkmals auf
dem Kyffhäuſer, die großartige Schlußfeier der Erinnerungen an den
Krieg 1870/71 LiHungTſchang am Grabe Kaiſer Wilhelms I. und
in Friedrichsruh Cuba, die Perlen der Antillen, wird in einem reich
illuſtricten Artikel von Guſtav Diercks beſprochen Emil Jung giebt
eine treffliche Charakteriſtik des jüngſt geſtorbenen Afrikaforſchers
Gerhard Rohlfs. Aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften iſt der
Eſſay von Dr. J. H. Klein hervorzuheben, in welchem die Ergebniſſe
der jüngſten Marsforſchung, die Marskanäle und die Hypotheſen über
die Marsbewohner volksthümlich dargeſtellt werden. Schließlich iſt
noch ein hochintereſſanter Artikel aus der Serie „Tragödien und Ko-
mödien des Aberglaubens“ über „Schloßgeſpenſter“ von Rudolf Klein
paul zu erwähnen. In demſelben Hefte bringt die „Gartenlaube“ die
Fortſetzung des Hochlandsromans „Der laufende Berg“ von Ludwig
Ganghofer, der zu den beſten Werken des berühmten Romanſchrift
ſtellers zählt. Demſelben ſchließen fich noch zwei ſpannende Novellen
an: „Fredy“ von Marie Bernhard und „Jn letzter Stunde“ von
Victor Blüthgen.
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